












Die Pläne, Zahnmedizin ganz
aus der gesetzlichen Kran-
kenversicherung herauszu-
nehmen, stoßen bei der ZIW
und dem Verband Deutscher
Zahntechniker-Innungen
(VDZI) eher auf Skepsis.
Bei derzeitiger Gesetzeslage
müssen die gesetzlichen
Krankenkassen keine Mehr-
ausgaben befürchten, da sie
ohnehin ausschließlich die
Grundversorgung mit Zahn-
ersatz finanzieren. Die Aus-
bindung von Zahnmedizin
aus der gesetzlichen Kran-
kenversicherung würde hin-
gegen die Dentalbranche
und die Patientenversorgung

in Deutschland erheblich ge-
fährden. In einem Diskus-
sionspapier legte die CDU
jüngst Gegenvorschläge zur
Gesundheitsreform der SPD
vor. Mit ihrer Haltung gegen
eine Mehrwertsteuer-Erhö-
hung für Zahnersatz unter-
stützt die CDU die Pläne von
ZIW und VDZI, die Dental-
branche in Deutschland zu
erhalten und die Patienten-
versorgung mit Zahnersatz
zu sichern. Die Zahntechni-
ker-Innungen Baden und
Württemberg erarbeiten zur-
zeit ein gemeinsames politi-
sches Positionspapier,das sie
in Kürze vorstellen wollen.

CDU gegen Mehrwertsteuer-
Erhöhung für Zahnersatz
Die ZIW begrüßt den Widerstand der CDU gegen eine Erhöhung der 
Mehrwertsteuer für Zahnersatz
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Dem Credo des Obermeisters
Lutz Wolf folgend, nicht
Preisdumping, sondern Qua-
litätsoffensive zu praktizie-
ren, erarbeitet die NZI zur-
zeit ein Konzept, das in sei-
ner Gesamtheit qualitäts-
sichernde Zugangsvoraus-
setzungen für den zahntech-
nischen Anbietermarkt um-
fasst. In dieser Sache arbei-
tet sie eng mit dem VDZI und
den zuständigen Behörden
in Niedersachsen zusam-
men, um eine zielgerichtete
Breitenwirkung durchzuset-
zen und Vertrauen in zahn-
technische Produkte zu er-
zielen. Gleichzeitig soll aber
auch die partnerschaftliche
Zusammenarbeit zwischen
Zahnarztpraxis und Labor
gefördert werden. Im Mittel-
punkt steht dabei der 
Patient.
Entstanden ist die Idee aus
den medienwirksamen Ver-
öffentlichungen zum Ab-
rechnungsbetrug bei Zahn-
ersatz von dubiosen Zahner-
satzlieferanten. So hatte das
Ministerium für Arbeit und
Soziales (MFAS) in Nieder-
sachsen alle Beteiligten,
die Verbände der gesetz-
lichen Krankenkassen in
Niedersachsen, die Kassen-
zahnärztliche Vereinigung
Niedersachsen (KZVN), die
Niedersächsische Zahnärz-
tekammer (ZÄKN) und die
NZI zu einem Erörterungs-
gespräch eingeladen. Dabei
wurde eine Schwachstellen-
analyse vorgenommen und
überlegt, wie durch geeig-
nete Maßnahmen derartige
Machenschaften in der Zu-
kunft vermieden werden
können. Die NZI erhielt
dann vom MFAS den Auf-
trag, zusammen mit den Ver-
bänden der gesetzlichen
Krankenkassen die Wieder-
einführung einer Lieferbe-
rechtigung für Anbieter von
zahntechnischen Leistun-
gen zu prüfen, die geeignete
Zulassungsvoraussetzun-
gen für die Lieferung von
Zahnersatz für den GKV-
Markt festschreibt. Hier hat
Niedersachsen bereits gute
Erfahrungen gemacht, da
bis zur Einführung des Fest-
zuschusssystems 1998 die
Lieferberechtigung erfolg-
reich praktiziert wurde. Mit
dem Festzuschusssystem
fiel dieses Kontrollinstru-
ment ersatzlos weg.
Die NZI installierte aus dem
Vorstand und der Geschäfts-
führung eine Kommission,
die sich tiefgreifend mit dem
Problem auseinandersetzt
und nach Lösungswegen
sucht. Im Ergebnis richtet
sich die Arbeit auf ein um-
fassendes Netzwerk zur
Überwachung des zahntech-
nischen Marktes in seiner
Gesamtheit, das den Patien-
tenschutz und die Qualitäts-
sicherung zahntechnischer
Produkte in den Mittelpunkt
stellt. So gehört neben den

Zulassungsvoraussetzun-
gen auch die konsequente
Umsetzung des vom VDZI
herausgegebenen Herstel-
lernachweises innerhalb 
der „Allianz-Meisterlicher-
Zahntechnik“, das bei uns
die niedersächsischen In-
nungslabore kennzeichnet,
die Zahnersatz ausschließ-
lich in Deutschland fertigen
lassen, die Einrichtung einer
Überwachungs- und Über-
prüfungsinstitution der Her-
steller nach dem MPG inkl.
der dabei verwendeten
Werkstoffe und der Einhal-
tung der europäischen Nor-
men sowie die Betreuung der
Betriebe in Sachen  Arbeits-
und Gesundheitsschutz.
Hier hat das Innungsmodell
der sicherheitstechnischen
Betreuung bereits 400 In-
nungsbetrieben Vorteile ge-
bracht.Nun sind wir mit dem
MFAS auch wegen eines Mo-
dells zur betriebsärztlichen
Betreuung im Gespräch. Da-
bei legen wir besonderen
Wert darauf, dass alle Maß-
nahmen im Kontext mit den
anderen o.g. Bausteinen zur
Qualitätssicherung und zum
Patientenschutz stehen
müssen.
Diese Gesamtheit ist mit den
Problemen verbunden, dass
die hoheitlichen Aufgaben
von unterschiedlichen be-
hördlichen Instanzen wahr-
genommen werden, mit de-
nen einzeln verhandelt wer-
den muss. Hier hat sich be-
sonders die Mitarbeit von
Herrn ZTM Jürgen Schwich-
tenberg bewährt, der als
Kenner der europäischen
Normen und der Anforde-
rungen nach dem MPG ent-
sprechend der Richtlinien
EWG 93/42 für das in Ver-
kehr bringen von Medizin-
produkten bekannt ist.Denn
die Einhaltung des MPG,
als Patientenschutzgesetz,
zieht sich wie ein roter Faden
durch alle Bausteine des
Konzepts. Er initiierte z. B.
die Zusammenarbeit mit
dem MFAS in Sachen der
Überprüfung der Hersteller
von zahntechnischen Leis-
tungen, welche seit dem 
2. Änderungsgesetz des
MPG zur Pflicht geworden
ist.Hier soll in Form eines Pi-
lotprojektes versucht wer-
den, dass diese hoheitliche
Aufgabe vom MFAS an die
NZI übertragen wird, um
durch geeignete Fachprüfer,
die in der Zahntechnik be-
heimatet sind, die Betriebe
zu  überprüfen. So erhält
man einen umfassenden
Überblick über anbietende
Betriebe und ob diese tat-
sächlich alle Zulassungsvo-
raussetzungen zur Zahner-
satzlieferung besitzen. Da-
mit besteht die Sicherheit,
dass Verpflichtungserklä-
rungen nicht nur auf dem Pa-
pier stehen, sondern auch
tatsächlich „gelebt und um-
gesetzt“ werden. Ziel ist die

eindeutige Identifizierung
des Betriebes mit seinen her-
gestellten Produkten. Nur so
kann Qualität entstehen und
nach außen glaubwürdig
dargestellt werden. Das
MFAS steht diesem Projekt
sehr positiv gegenüber.
Es ist daher auch folgerich-
tig, wenn die so genannte
„Lieferberechtigung“ in ei-
nen Vertrag zur „Qualitätssi-
cherung und zum Patienten-
schutz“ münden soll, um die
Konsequenz für die Markt-
zulassung zu etablieren.
Dazu befinden sich die Ver-
handlungsgespräche bereits
schon in der zweiten Runde,
nachdem die NZI den Ver-
bänden der Krankenkassen
einen ersten Entwurf zur
weiteren Beratung vorgelegt
hat. Diesem Vertrag kann je-
der Anbieter beitreten, der
Zahnersatz in den deut-
schen Markt liefern möchte
und sich zur  Einhaltung der
gesetzlichen Vorschriften,
nach dem Handwerksrecht,
dem Sozialversicherungs-
recht und dem Medizinpro-
duktegesetz verpflichtet.
Eine besondere Rolle spielt
dabei auch die Überprüfung
von Anbietern, die Zahner-
satz aus dem Ausland nach
Deutschland in den Verkehr
bringen wollen. Gemeint
sind hier besonders die Han-
delsgesellschaften, die von
den Krankenkassen und der
KZVN bei der Rechnungsle-
gung bisher schwer zu er-
kennen waren. Über ein spe-
zielles System soll schnell
selektiert werden können,
um was für einen Lieferan-
ten es sich dabei handelt.
Im besonderen Fokus dieses
Netzwerkes steht selbstver-
ständlich die Verantwortung
für die angehörigen In-
nungsbetriebe, die jederzeit
auf die Mithilfe ihrer Innung
zurückgreifen können und
die aus einer Hand alle not-
wendigen Informationen
und Handlungshilfen erhal-
ten. Wir haben den Mut zur
Verantwortung. Gleichzeitig
schafft dies aus unserer
Sicht kontinuierlich eine im-
mer höhere Service-Orien-
tierung für unsere Mitglieds-
betriebe.

Qualitätssicherung
und  Patientenschutz
Niedersächsische Zahntechniker-Innung erarbeitet ganzheitliches Konzept
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Beide Seiten machten ernst:
Die Zahntechniker-Innung
Berlin-Brandenburg war bei
einer politischen Veranstal-
tung vor kurzer Zeit mit der
im Verbraucherschutz enga-
gierten Abgeordneten Wal-
traud Wolff (SPD) zu-
sammengekommen und
hatte in aller Kürze über Um-
weltsiegel, Zahnersatz-Zerti-
fikat und Service-Heft berich-
tet – und die Politikerin ver-
sprach, sich dazu intensiver
informieren zu lassen und
das so rasch wie möglich.Am
17. Februar 2003 kam man
nun „vor Ort“ zusammen, im
Dentallabor des Innungs-
Vorstandsmitgliedes Thomas
Lüttke, das sowohl über das
Umweltsiegel verfügt als
auch über die jüngst einge-
führten Zahnersatz-Zertifi-
kate.
Das Engagement der Innung
nicht zuletzt hinsichtlich der
Kontaktpflege mit der Politik
wurde dabei ausdrücklich
begrüßt: „Wer sitzen bleibt
und wartet, kommt nachher
zu spät“, meinte Waltraud
Wolff mit Blick auf die bevor-
stehenden Reformen und
Veränderungen im Gesund-
heitsbereich – was in der
Phase der Entwurfvorlagen
nicht diskutiert und imple-
mentiert werde, sei nachher
kaum noch zu korrigieren.
Sie sei bereits von Dentalla-
boren in Sachsen-Anhalt,
dem Bundesland ihres Wahl-

kreises, persön-
lich angespro-
chen worden und
wolle sich dem Be-
reich Zahntech-
nik noch intensi-
ver widmen. Vor
allem unter dem
Aspekt „Ostprob-
lematik“ werde sie
versuchen, den
Dentallaboren zu
helfen, und disku-
tierte mit Dr.Man-
fred Beck, In-

nungsgeschäftsführer, und
Thomas Lüttke die Pro-
bleme, Sorgen, aber auch
Wünsche des Berufsstandes.
Von den Maßnahmen zu Ar-
beits- und Patientenschutz,
die die Innung in Berlin-
Brandenburg mit der Ein-
richtung des Umweltsiegels
angeschoben hatte,war MdB
Wolff nach eigenen Worten
„beeindruckt“.
Auf ihre Frage, ob sich der
Einsatz solcherart engagier-
ter Betriebe für diese auch
auszahle, ob sie von Zahn-
ärzten mehr gefragt seien
und die anderen Labore
durch den Druck sich in diese
Richtung bewegen müssten,
meinte ZTM Lüttke: „Es gibt
schon viele Jahre einen Wett-
bewerb über die Qualität,der
im Rahmen der GKV ange-
sichts der ebenfalls seit Jah-
ren schrumpfenden Vergü-
tungen aber nicht mehr stei-
gerungsfähig ist. Aber es
geht uns nicht nur um die
Frage der Herstellung von
Zahnersatz, sondern auch
um den richtigen Platz für
unsere Kompetenz im
Dreieck Zahnarzt-Patient-
Zahntechnik.
Die Qualität unserer Leis-
tung und unser Engagement
für Patientenschutz führt zur
Empfehlung unserer Arbeit –
und solcherart Empfehlung
sichert uns einen guten Platz
im Wettbewerb.“ Bei weiter
steigendem Druck durch die

Politik und Absenkung von
Vergütungen und Honoraren
für Leistungen befürchte er
allerdings, dass auch in der
Zahntechnik die Resigna-
tion unter dem Motto
„Leistung lohnt sich nicht“
vielfach zu einem spürbaren
Absenken der Qualität füh-
ren könnte. Der BEL sei
überholungsbedürftig, da im
Leistungskatalog in den zu-
rückliegenden Jahren viele
moderne Materialien und
Verfahren gar nicht mehr
aufgenommen wurden.
In der Branche mit Unver-
ständnis aufgenommen wor-
den seien auch Überlegun-
gen, die Garantiezeiten über
zwei Jahre zu erhöhen – ob
Zahnersatz haltbar sei oder
nicht hinge aber auch vom
Faktor Patient ab, das Thema
Garantiezeit spiele in einem
guten Zahnarzt-Zahntechni-
ker-Verhältnis keine Rolle,
früher nicht und heute auch
nicht. Die Bundestagsabge-
ordnete nahm viele Gedan-
ken und Wünsche mit und
meinte, die Innung habe in
ihr eine Ansprechpartnerin
und sollte den Kontakt auch
weiter nutzen. Waltraud
Wolff: „Sie haben mich heute
noch ein bisschen mehr be-
geistert aus normaler Pa-
tientensicht!“ 

„Wer sitzen bleibt und wartet,
kommt nachher zu spät“
Verbraucherschutz-Politikerin MdB Waltraud Wolff zu Gast bei der 
Zahntechniker-Innung Berlin-Brandenburg 
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Die CDU will den Kranken-
versicherungsbeitrag auf 
13 % reduzieren. Hierzu sol-
len u.a. versicherungs-
fremde Leistungen durch
Steuern finanziert werden
und vieles andere mehr.
Langfristig soll geprüft wer-
den, die gesamte Zahnheil-
kunde auszugliedern und
eine Versicherungspflicht
neben der GKV einzuführen.
Auch Ministerin Ulla
Schmidt will nun den Bei-
tragsatz sogar auf unter 13 %
drücken. Ein Wettbewerb al-
ler möglichen Vorschläge be-
ginnt – der VDZI ist im Ge-

spräch. Der VDZI hat zu den
CDU-Vorschlägen, auch zur
Versicherungspflicht für die
Zahnheilkunde,eine Presse-
meldung Nr. 4/2003 heraus-
gegeben. Sie finden diese
nebenstehend.
Dem Vorschlag, die Zahn-
heilkunde langfristig aus der
paritätischen Finanzierung
der GKV in eine Zusatzversi-
cherung zu überführen,
wurde offen begegnet, aus
der Perspektive eines ganz-
heitlichen Medizinverständ-
nisses und aus Effizienz-
gründen jedoch skeptisch
bewertet. Für die Zahntech-

niker wurde die Klärung,
welche Vertragsgestaltun-
gen und Rechnungsregelun-
gen es zwischen den Betei-
ligten zukünftig geben soll,
als vorrangig bezeichnet. Zu
diesen Fragen führt der
VDZI mit den Politikern der
Parteien offene Gespräche.
Unser Informationsblatt in-
foline, das Sie von uns per
Post erhalten,wird Sie in den
nächsten Tagen weiter infor-
mieren.
Wenn Sie schon vorab lesen
wollen, so finden Sie die
neue Infoline unter
www.vdzi.de.

Aktuelle Meldungen
Die informelle große Koalition steht – 25 Milliarden Euro Entlastung!

Nach Auffassung des
Bundesverfassungsgerichts
ist der zehnprozentige Ost-
abschlag für Rechtsanwälte
mit dem Gleichheitsgrund-
satz nicht länger vereinbar.
Der Gesetzgeber wird dies
umsetzen, was sicher auf
sich warten lassen wird. Die
Juristen sind der Meinung,
dass man einen solchen
Spruch genau so wenig auf
die Gebührenordnung für
Ärzte oder Zahnärzte über-
tragen kann, wie auf die
immerhin noch 20 % Diffe-
renz, die zwischen den
Höchstpreisvereinbarun-
gen der Zahntechniker Ost
im Vergleich zum Westen
noch besteht.
Dennoch ist politisch und

wirtschaftlich das Signal für
den VDZI und damit für alle
24 Innungen weiter klar: Die
Ost-Abschläge müssen
überwunden werden, will
man das moderne Hand-
werk nicht länger in seiner
Entwicklung behindern.
Der VDZI argumentiert seit
zwei Jahren in seinen politi-
schen Gesprächen auf der
Basis der bestehenden
VDZI-Resolution der Mit-
gliederversammlung 2001,
die lautet:
„Die Mitgliederversamm-
lung des VDZI fordert die
Bundesgesundheitsministe-
rin und den Gesetzgeber auf,
zehn Jahre nach Herstellung
der Deutschen Einheit eine
leistungs- und kostenge-

rechte Bewertung der zahn-
technischen Leistungen aus
Handwerksbetrieben in den
neuen Bundesländern zu er-
möglichen.
Hierzu müssen die gesetz-
lichen Vergütungsregelun-
gen im SGB V so geändert
werden, dass die Anpas-
sungsregeln eine Anhebung
an das Westniveau nicht be-
hindern.“

Auf diese besondere Proble-
matik hat der VDZI in diesen
Tagen in einem Schreiben
auch an den Bundesminister
Manfred Stolpe hingewie-
sen.
Dieses  bleibt weiter das vor-
rangige Ziel in einer für alle
schwierigen Zeit.

Verfassungsgericht: Anpassung der Gebührenordnung Ost bei Rechtsanwäl-
ten – Resolution des VDZI bleibt aktuell

Dreieich, 10.02.2003. Der
Verband Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI)
bewertet die Vorschläge der
CDU-Gesundheitsexperten
zu einer Veränderung der Fi-
nanzierungsstruktur für die
gesetzliche Krankenversi-
cherung als Fortschritt.
Jeder  Vorschlag, der es er-
möglicht, mehr Finanzie-
rungsgerechtigkeit in das
bestehende Finanzierungs-
system zu integrieren, muss
sorgfältig diskutiert werden.
Der VDZI wird hierzu eigene
Vorschläge machen.
Für die aktuelle Steuerre-
formdiskussion ist wichtig,
dass sich im vorgelegten Pa-
pier die CDU erneut gegen
eine Erhöhung der Mehr-
wertsteuer auf zahntechni-
sche Leistungen von 7 % auf
16 % ausgesprochen hat.
Der Vorschlag, die Zahnme-
dizin ganz aus der GKV aus-
zugliedern und schrittweise
in eine Versicherungspflicht
zu überführen, wird aus der
Perspektive eines ganzheit-
lichen Medizinverständnis-
ses und aus Effizienzgrün-
den dagegen eher sehr skep-
tisch beurteilt.
Schließlich ist schon bei den
derzeitigen gesetzlichen Re-
gelungen gesichert, dass der
Patient auch dann den ver-
gleichbaren Zuschuss bei
Zahnersatz erhält, wenn er
alternative Versorgungsfor-
men wählt, die über die ver-
tragszahnärztliche Versor-
gung hinausgehen.
Insofern hat jeder Versi-
cherte praktisch schon jetzt
Zugang zu allen Therapie-
möglichkeiten, die ihm die
moderne Zahnersatzversor-
gung heute bietet, ohne dass
die Krankenkassen Mehr-
ausgaben befürchten müs-
sen.
Bedenkt man zudem die ak-

tuelle Versorgungsstruktur
der erwachsenen Bevölke-
rung, deren Sozial- und Ein-
kommensverhältnisse, die
Konsequenzen der verän-
derten Altersstruktur der
Mitglieder und die bisher
schon erworbenen Leis-
tungsansprüche durch die
Bonusregelung bei Zahner-
satz, so kann die angestrebte
finanzielle Wirkung nur sehr
langfristig erwartet werden.
Sicher dagegen wäre der
hohe Vertrauensverlust in
die Sozialverträglichkeit der
GKV.
Unverzichtbar für eine Beur-
teilung solcher leistungs-
rechtlichen Vorschläge sind
ergänzende Konzepte der
CDU, wie in der absehbar
langfristigen Übergangs-
phase und nach der beab-
sichtigten vollständigen
Ausgliederung die Vertrags-
kompetenzen und die Rech-
nungsregelungen zwischen
den Beteiligten gestaltet
sein sollen.
Schließlich ist die Konver-
genz von GKV und PKV un-
übersehbar. Zu diesen Fra-
gen ist Ehrlichkeit gegen-
über den Leistungserbrin-
gern das Gebot der Stunde,
um dort falsche Erwartun-
gen nicht zu konfliktreichen
Enttäuschungen werden zu
lassen. Gerade hier liegen
für die zahntechnischen Be-
triebe die größten Probleme
und Risiken.
Daher bleibt die AGENDA
des Zahntechniker-Hand-
werks für die GKV nach wie
vor brandaktuell. Es geht
weiter um klare leistungs-
rechtliche Vorgaben in 
der vertragszahnärztlichen
Versorgung mit einem 
funktionsfähigen, dynami-
schen Mehrkostenbereich.
Es geht um leistungsge-
rechte Marktstrukturen für

einen fairen Wettbewerb. Es
geht um die Sicherung
gleicher qualifikations-
orientierter Zugangsvoraus-
setzungen, statt Intrans-
parenz und graue Märkte.Es
geht weiter um Eigenstän-
digkeit und um umfassende
Mitbeteiligungsrechte in
den Gremien, wenn und so-
lange große Organisationen
wie Krankenkassen und
zahnmedizinische Zwangs-
vereinigungen mit ihrer In-
formations- und Markt-
macht die Märkte lenken
können und wollen.
Der im Papier der CDU for-
mulierte Maßstab für die Be-
urteilung der Gerechtigkeit,
„Gleiches gleich und Ver-
schiedenes nach seiner Ei-
genart zu behandeln“, findet
die uneingeschränkte Zu-
stimmung des VDZI.Wie die-
ses Prinzip für das Zahn-
techniker-Handwerk inner-
halb der Krankenversiche-
rung umgesetzt werden
könnte, wird Thema der be-
vorstehenden Gespräche
sein.
Der Verband Deutscher
Zahntechniker-Innungen
(VDZI) vertritt die Inte-
ressen des Zahntechniker-
Handwerks,d.h.bundesweit
7.600 Betriebe mit 66.000
Mitarbeitern, darunter 8.500
Auszubildende.

VDZI zu Vorschlägen der CDU für neue
Finanzierungsstrukturen in der GKV
VDZI sieht in Vorschlägen der CDU konzeptionellen Fortschritt,mahnt aber
Klarheit und Ehrlichkeit bei den Fragen der Vertragskompetenzen der KKs an.
Absage an MwSt.-Erhöhung bei zahntechnischen Leistungen wird begrüßt.

Dreieich, (21.02.03). Ange-
sichts der dramatischen Ent-
wicklungen – nicht zuletzt
ausgelöst durch die Politik –
kündigen sich Herausforde-
rungen zwischen wirt-
schaftlicher Anpassung und
technologischem Aufbruch
an. Innovationen, mit denen
die Optimierung von Qua-
lität und Produktivität
gleichzeitig möglich ist, tun
daher Not.Das dentechnica-
forum „Wohin geht die
Reise? Praktische Antwor-
ten und Perspektiven für das
zahntechnische Meisterla-
bor“ bietet zahntechnischen
Unternehmern die Chance,
für zukünftige Unterneh-
mensentscheidungen klare

Positionen zu erhalten. Am
28. und 29. März 2003 wer-
den sich erfahrene Referen-
ten ausführlich mit der
Frage beschäftigen, wohin
die Reise geht – und prakti-
sche Antworten und Per-
spektiven für das zahntech-
nische Meisterlabor aufzei-
gen. Denn Kunden- und 
Beziehungsmanagement,
Qualitätssicherung durch
Fehlerminimierung und eine
erfolgsorientierte Teamar-
beit mit dem Zahnarzt ge-
winnen an Bedeutung in ei-
nem dynamischeren Markt-
umfeld. Unverzichtbar für
den Erfolg ist aber auch eine
richtige betriebswirtschaft-
liche Bewertung neuer Tech-

nologien, die eng mit den
Möglichkeiten der Compu-
teranwendung in der denta-
len Technologie zu tun hat.
Dies alles sind Faktoren, die
künftig stärker als je zuvor
über Erfolg oder Scheitern
eines gewerblichen Zahn-
technik-Labors mit ent-
scheiden werden.

Unter dem Tagesmotto:
Neue Zeiten – Neue Pro-
zesse – Kundenmanage-
ment werden am Donners-
tag, den 28. März 2003,
Referenten wie Siegbert
Witkowski, Ernst A. Hegen-
barth, Alois Lubberich, Pro-
fessor Gerhard F. Riegl und
Klaus Schmitt-Charbonnier

dem Laborinhaber wichtige
praktische Hinweise für 
die erfolgreiche Unterneh-
mensführung und für rich-
tige Investitions- und Mar-
ketingentscheidungen bie-
ten.

Unter dem Tagesmotto: Qua-
lität und Produktivität –
Praktische Wegweiser zum
Erfolg werden die Professo-
ren Reiner Biffar, Hans-
Christoph Lauer sowie
Hans-Jürgen Borchard, Al-
fred Schiller, Dr. Harald
Kornhardt aufzeigen, wie
mit Qualität Kosten mini-
miert und Erträge gesteigert
werden können.
Dabei werden auch die Er-

gebnisse neuer Zeitstudien
des VDZI in einem prakti-
schen Erfassungs- und Aus-
wertungskonzept für den
Betrieb vorgestellt.
Das dentechnica-forum fin-
det anlässlich der Interna-

tionalen Dental-Schau in
Köln statt und wird vom Ver-
band Deutscher Zahntech-
niker-Innungen in Zu-
sammenarbeit mit dem
Quintessenz-Verlag ausge-
richtet.

Praktische Antworten und Perspektiven für unter-
nehmerische Entscheidungen des Meisterlabors
dentechnica-forum 2003 zur Internationalen Dental-Schau 2003 am 28.03. und 29.03.2003

Das ausführliche Programm ist erhältlich bei: 
Wirtschaftsgesellschaft des VDZI mbH, Frau Birgit Förster
Tel.: 0 61 03/37 07-23, Fax: 0 61 03/37 07-33
E-Mail: info@vdzi.de 
oder 
Koelnmesse GmbH
E-Mail: info@koelnmesse.de
www.koelnmesse.de.

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG

IN
F

O

VDZI INTERN

Für die meisten Betriebe und
ihre Beschäftigten kann es
bald Realität sein – versi-
chert in der eigenen Kran-
kenkasse mit ihren wirt-
schaftlichen Vorteilen und
auch politischen Gestal-
tungsmöglichkeiten. Bis auf
die Beschäftigten der Be-

triebe in Hamburg, Berlin,
Brandenburg, Hessen und
Saarland, die noch nicht bei-
treten können, haben in den
letzten Tagen die Betriebe
eine Broschüre über die DGT
und ein Anmeldeformular
erhalten.
Arbeitgeber seien nun aufge-

fordert,mit ihren Beschäftig-
ten aktiv zum Erfolg der ei-
genen DGT beizutragen.All-
gemeine Informationen und
Beratung erhalten Sie unter
der gebührenfreien Hotline-
Nummer 08 00/3 48 22 55
montags bis freitags von 9 bis
17 Uhr.

Die Krankenkasse der Zahntechniker – DGT – jetzt stärken! Start mit 12,9 %
Verband Deutscher Zahntechniker-
Innungen (VDZI)
Max-Planck-Str. 25
63303 Dreieich/Frankfurt am Main
Tel.: 0 61 03/37 07-0
Fax: 0 61 03/37 07-33
E-Mail:info@vdzi.de
www.vdzi.de

Adresse
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Welchen Anteil hat das Zahn-
technik-Geschäft innerhalb
der Dentsply Gruppe und
welche Bedeutung besitzt
der deutsche Markt?
Lehner: Die Dentsply setzt
ca.1,5 Milliarden Dollar jähr-
lich um. Degussa Dental hat
daran, als größte Gesell-
schaft im Firmenverbund,
maßgeblichen Anteil. Die be-
deutendsten Märkte für De-
gussa Dental sind Deutsch-
land und die angrenzenden
europäischen Länder Öster-
reich, Holland, Belgien, Dä-
nemark sowie Norditalien
und Skandinavien.
Schwafert: Es wird oft unter-
schätzt, was für ein starker

Motor Deutschland für die
globale Dentalwelt darstellt.
Deutsche Zahntechniker
sind weltweit führend. Da-
rum ist auch der hiesige
Markt bestens geeignet, um
Innovationen in der Zahn-
heilkunde einzuführen.

Holen die ausländischen
Zahntechniker in diesem Be-
reich auf, gerade was die
Qualität der Arbeit betrifft?
Lehner: Es hat auch schon
immer überall auf der Welt
gute Zahntechniker gege-
ben, insbesondere in Japan,
Norditalien und den USA –
allerdings nicht in der Breite
wie in Deutschland.
Schwafert: Das ist eine Frage
der internationalen Ausrich-
tung. Es gibt sowohl Waren-
bewegung ausländischer
Zahntechnik nach Deutsch-
land als auch in die andere
Richtung. Hier werden die
Chancen jedoch nicht konse-
quent genutzt. Deutsche
Zahntechnik könnte sich
zum Exportschlager ent-
wickeln, z. B., wenn man ein
Frontoffice in den entspre-
chenden Ländern einrichten
würde. Es ist falsch zu glau-
ben, dass deutsche Zahn-
technik nur im Inland An-

wendung finden kann. Was
für die deutsche Industrie be-
reits selbstverständlich ge-
worden ist, kann auch von
deutschen Zahntechnikern
geleistet werden.

Könnte Degussa Dental als
erfolgreiches international
operierendes Unternehmen
seinen Kunden hier Hilfestel-
lung leisten?
Schwafert: Natürlich kön-
nen wir ein solches Konzept
nicht vermarkten, aber wir
können Ideen beisteuern,
welche Märkte sich für den
Export deutscher Zahntech-
nik eignen. Solche Modelle
nehmen wir als Gegenbewe-

gung zu dem importierten
Zahnersatz wahr, den man
nicht aufhalten kann. Die
zahlreichen ausländischen
Messen wären geeignete
Plattformen, um das deut-
sche Zahntechniker-Hand-
werk mit seinem Leistungs-
spektrum international be-
kannt zu machen.

Wo werden die Degussa Den-
tal-Produkte in Zukunft ent-
wickelt?
Lehner: Unser CAM-Vollke-
ramik-System Cercon smart
ceramics wird in Deutsch-
land produziert und vertrie-
ben, ebenso wie die Legie-
rungen und Keramiken. Für
den amerikanischen Markt
können wir uns mit den Kol-
legen vor Ort austauschen,
da es weltweit unterschiedli-
che Vorlieben bezüglich Ver-
arbeitung und Zusammen-
setzung der einzelnen Pro-
dukte gibt. Die Zähne ent-
wickelt unser kompetenter
Partner Trubyte in den USA.

Zahntechniker verbinden
viel mit dem Produktnamen.
Können diese Produktna-
men weiterhin bestehen blei-
ben, obwohl das Namens-
recht ausläuft?

Lehner: Alle Produktnamen
bleiben bestehen.Das ist und
bleibt ein wichtiger Bestand-
teil der Firma. Lediglich der
Firmenname Degussa Den-
tal muss vertragsgemäß bis
Ende September geändert
werden. Auf diesen Namens-
wechsel haben wir uns im
letzten Jahr vorbereitet.Erst-
malig werden wir uns auf der
IDS unter neuem Namen prä-
sentieren.

Insgesamt wurde von der
Dentalindustrie 120 Millio-
nen DM in die Entwicklung
von CAD/CAM-System inves-
tiert. Dieser Betrag ist in ab-
sehbarer Zeit nicht wieder

einzuspielen. Einige Sys-
teme sind bereits wieder vom
Markt verschwunden. Ist die
Entwicklung von Cercon für
Degussa Dental ein hochris-
kantes Projekt gewesen?
Schwafert: Nein. Wir haben
bei Cercon von Anfang an
eine vernünftige, praxis-
nahe Lösung angestrebt.
Das wird von vielen als Vor-
teil erkannt, und darum ist
das CAM-Vollkeramik-Ver-
fahren auch erfolgreich.Wir
haben nun den Spielraum
gewonnen, das System im
nächsten Jahr zu erweitern
und neue Technologien dort
zu integrieren, wo es sinn-
voll ist. Wir sind von dem
Material Zirkonoxid über-
zeugt und konzentrieren uns
darauf, ohne nebenbei mit
demselben Gerät auch noch
Gold oder Titan fräsen zu
wollen. Darum liegt unser
Angebot an den Zahntechni-
ker auch preislich in einem
absolut fairen Bereich.Dazu
bieten wir ihm reichliche
Unterstützung bei der Ver-
marktung der Technologie
vor Ort.

Welche Marketinginstru-
mente und Fortbildungsan-
gebote zum Thema Zirkon-

oxid  geben Sie den Laboren
mit an die Hand?
Schwafert: Wir bieten z. B.
Materialien zur erfolgrei-
chen Patientenaufklärung,
einen klinischen Leitfaden
für Zahnärzte und Tipps  zur
Abrechnung. Unsere Fortbil-
dungsveranstaltung Praxis
live ist ein Paradebeispiel,
wie man durchgängig und
glaubwürdig Patienten be-
handelt. In diesem Seminar
werden alle Schritte von der
Präparation über die Befesti-
gung bis hin zur Abrechnung
gezeigt. Zusätzlich bietet un-
sere eigens eingerichtete
Website www.cercon-smart-
ceramics.de Informationen
sowohl für Zahnärzte und
Zahntechniker als auch für
Patienten.

Es gibt Bestrebungen, dass
heißpolymerisierende Ver-
blendkunststoffe Stand der
Technik werden sollen, wäh-
rend die lichthärtenden Ver-
blendkunststoffe in den pri-
vaten Bereich gehen sollen.
Wird es preiswertere Pro-
dukte bei Degussa Dental ge-
ben,und gibt es Produkte von
Dentsply, die Degussa Den-
tal nutzen kann, um hier den
Low-Cost-Bereich abzu-
decken?
Schwafert: Wir führen ja be-
reits mit Biodent K+B Plus
ein heißpolymerisierendes
Material. Auch im lichthär-
tenden Bereich bieten wir
mit Licupast Plus ein Pro-
dukt mit gutem Preis-Leis-
tungs-Verhältnis über den
Handel an.

Welche neuen Produkte wird
Degussa Dental auf der IDS
präsentieren?
Schwafert: Bei Cercon-Voll-
keramik werden wir Tei-
lungsgeschiebe anbieten.
Darüber hinaus werden wir
größere Rohlinge präsentie-
ren, mit denen Brückenkon-
struktionen mit bis zu 47 mm
anatomischer Länge mög-
lich sind.

Kiss heißt die Neuheit im Ver-
blend-Keramikbereich: ein
Konzept zur Reduktion der
Anzahl der Massen im Labor
ohne Abstriche bei den äs-
thetischen Möglichkeiten.
Erstmal wird es im Bereich
Duceragold Anwendung fin-
den. Keep it simple and safe –
das ist das Motto.
Das GoldenGate System ha-
ben wir um eine sattgelbe,
palladiumhaltige Legie-
rungsvariante speziell für
weitspannige Brücken und
den Implantatbereich er-
weitert: Degunorm supra.
Hinzu kommt auch die kom-
plett kupfer- und palladium-
freie Degunorm pur. Bei bei-
den neuen Legierungen ma-
chen kürzere Brennpro-
gramme die Verarbeitung
besonders effektiv.
Der Gedanke einer vielseiti-
gen und doch einfachen Sys-
temlösung ist auch bei unse-
rem neuen System für he-
rausnehmbaren Zahnersatz
Exclusive verwirklicht: Zum
Konfektionszahn bieten wir
gleichzeitig den Prothesen-
kunststoff, die entspre-
chende Gusslegierung und
eine passende Einbettmasse.
Unser Laser Connexion II
Ergo bietet Hightech vom
Feinsten, der neue Vakuum-
mischer  Multivac Eco ist
eine sehr robuste und ökono-
mische Variante für den ganz
normalen zahntechnischen
Alltag.
Bei den Verbrauchsmateria-
lien präsentieren wir die
neue staubarme Einbett-
masse Deguvest SR. Damit
reduzieren wir signifikant
g e s u n d h e i t s s c h ä d l i c h e
Staub-Emissionen im Labor.

Kann man die Produkte ein-
zeln erwerben oder muss
man sich in Zukunft für ein
ganzes Konzept oder System
entscheiden?
Lehner: Wir wollen mehr als
nur die Produkte anbieten.
Auf Grund des Zusammen-
schlusses mit Dentsply hat
sich unsere Welt erweitert.
Neben einer vergrößerten
Produktpalette bieten wir
echten Mehrwert. Eine Kauf-
entscheidung hängt davon
ab, ob Produkt, Preis und

Service übereinstimmen.
Sind kompetente technische
Berater vorhanden, gibt die
Firma Marketingunterstüt-
zung oder andere Impulse?
Schwafert: Als Beispiel
dazu: Letztes Jahr haben in
Deutschland 14.000 Schu-
lungs- und Kongressteilneh-
mer an Degussa Dental-Ver-
anstaltungen teilgenom-
men.

IDS –  Show oder steht der In-
halt im Vordergrund? 
Schwafert: Wir haben so
viele interessante und inno-
vative Themen,dass wir uns –
wie gewohnt – auf Inhalte
konzentrieren können. Aber
auch ein Bühnenforum wird
vorhanden sein. Jeder einge-
ladene Referent spricht eine
Viertelstunde zu seinem
Thema, mehrere Male am
Tag.
Außerdem werden Dr. Sven
Rinke und ZTM Michael
Linne ihr „Praxis live“-Pro-
gramm dort an einem Tag
präsentieren.

Früher war die IDS ein Mag-
net, die größte dentale Welt-
messe. Der Vorteil für die
Hersteller bestand darin,
dass Besucher aus aller Welt
anreisten, weil es ein solches
Aufgebot nur dort gab. Ha-
ben wir hier eine Diversifi-
zierung zu erwarten? Finden
global gesehen wieder ver-
stärkt lokale Messen statt?
Schwafert: Die IDS übt mit
Abstand die höchste Anzie-
hung weltweit aus, be-
sonders auf die Händler. Der
Endverbraucher wird sich oft
auch lokal informieren.
Die IDS darf also nicht die
einzige Informationsquelle
sein.Allerdings kann man je-
doch nicht in jeder deutschen
Stadt eine Dentalshow ver-
anstalten. Der Standort Köln
ist für alle planbar und bere-
chenbar.

Wie lautet Ihr Appell an die
Zahntechniker?
Schwafert: Positiv in die Zu-
kunft zu blicken. Die IDS ist
ein guter Anlass dazu.

Vielen Dank für das interes-
sante Gespräch.

WIRTSCHAFT
Positiv in die Zukunft blicken
Fortsetzung von Seite 1

ZT Zahntechnik Zeitung  (v.l.n.r. Holger Trampert, Redaktion Berufspolitik; Torsten Oemus, Vorstandsvorsitzender Oemus Media AG; Natascha Brand, Redaktion
Technik) im Gespräch mit Rudolf Lehner, Geschäftsführer der Degussa Dental, und Torsten Schwafert, Leiter Vertrieb und Marketing.

Torsten Schwafert (li.) und Rudolf Lehner erläutern die Synergieeffekte, die sich aus der Dentsply-Gruppenstruktur ergeben.
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(dh) – Der ZT Zahntechnik
Zeitung liegen Unterlagen
vor, aus welchen eine unge-
naue Laborkostenabrech-
nung der Privaten Kranken-
kasse AXA Krankenversi-
cherung AG hervorgeht.
Hätte der namentlich der
Redaktion bekannte Patient
nicht auf Grund seines Fach-
wissens die Sachkostenlis-
ten genau geprüft, wäre ihm
ein nicht unbeträchtlicher
Schaden  entstanden. Die 
ZT  Zahntechnik Zeitung
möchte über diese Vorfälle
aufklären, um ihre Leser
gegenüber zukünftigen
Rechnungen zu sensibilisie-
ren sowie unnötigen Ärger
zwischen Kunden, Dentalla-
bor sowie Krankenkasse zu
vermeiden.
Im ersten vorliegenden Bei-
spiel (Anfertigung eines
Zahnersatzes) wurde von
Seiten des Patienten eine
transparente Laborrech-
nung nach BEB der AXA
vorgelegt, welche sich im

gleichen Preisniveau mit der
Sachkostenliste des Privat-
versicherers befand. Die
Preise vieler Einzelleistun-
gen des Labors lagen sogar
unter der Sachkostenliste
der AXA.
Daraufhin war die AXA
nicht bereit, einen Großteil
der angefallenen Kosten zu
übernehmen, da diese „offi-
ziell“ nicht auf der Sachkos-
tenliste zu finden waren.
Bei genauer Kontrolle der
Rechnungen ergab sich
allerdings eine Differenz
von 10 Euro, und nicht wie
behauptet von über 120 Euro
zur Sachkostenliste der
AXA.
Diese Differenz ist dadurch
zu erklären, dass sich die
AXA-Krankenversicherung
scheinbar nicht an ihre ei-
gene gültige Sachkostenlis-
te gehalten hat. Hier wurde
aller Ansicht nach nicht
gründlich genug nachge-
prüft.
Dadurch entstand völlig un-

nötigerweise Ärger zwi-
schen dem Versicherer und
dem Kunden,der beiden Sei-
ten zusätzlich belastete.
In einem zweiten Beispiel
sollten einem Patienten
fälschlicherweise Leistun-
gen im Wert von knapp 500
Euro vorenthalten werden.
Eine erste Rechnung, die
nicht zu 100 Prozent mit der
Sachkostenliste der AXA-
Versicherung konform ging,
wurde von der Versicherung
mit der Begründung abge-
wiesen, dass die Rechnung
eben die Höchstpreise der
Sachkostenliste um besagte
500 Euro überschritt.Wer an
dieser Stelle nicht kritisch
die Rechnung des Labors
prüft und gegebenenfalls
Widerspruch gegen die zu
geringe Erstattung der Kos-
ten durch die Versicherung
einlegt, dem entgeht wo-
möglich ein Großteil seiner
vertraglich zugesicherten
Leistungen.
Eine andere Rechnung, die

dann mit der Sachkosten-
liste der Krankenversiche-
rung übereinstimmte, und
die um 50 Euro (!) höher aus-
fiel als die erste Rechnung,
wurde von der AXA prob-
lemlos akzeptiert. Eben
weil die aufgelisteten Po-
sten mit der Liste überein-
stimmten.
Durch diese wiederholte 
Ungenauigkeit der AXA-
Krankenversicherung bei 
der Überprüfung der zu
übernehmenden Kosten
wurde, gewollt oder unge-
wollt, erneut der Patient
stark verunsichert. Fast
wäre er um seine berechtig-
ten Leistungsansprüche ge-
bracht worden.
Gleichsam stellt sich ange-
sichts der gerade erfolgten
Beitragserhöhung vieler
privater Krankenkassen die
Frage, ob es richtig ist, eine
Rechnung nur darum abzu-
lehnen, da sie effizienter ist
als die Posten auf der eige-
nen Sachkostenliste.

Rechnungen genau prüfen
Fehlerhafte Abrechnungen der AXA Colognia führten zu Unmut bei Patienten und Dentallaboren

Dreieich (rd) – Die Auswer-
tung des Konjunkturbaro-
meters IV. Quartal 2002
macht die desaströse wirt-
schaftliche Lage der Be-
triebe und die nahezu hoff-

nungslose Stimmung in der
Dental-Branche deutlich.
Besonders beängstigend ist
die verheerend negative Ein-
schätzung der Zukunftser-
wartung. Entsetzen auf der

ganzen Linie macht sich
nicht nur auf Seiten des Ver-
bandes Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI)
breit. Wirft man einen Blick
auf den Erwartungsindex
(Zukunftserwartungen der
befragten Betriebe), so ist
dieser Index  mit minus 60
Prozent auf einen histori-
schen Tiefstand gesunken.
Ähnlich schlechte Werte
wurden zuletzt nach der Ein-
führung des Festzuschuss-
systems 1998 gemessen.
Die Ankündigungen des Ge-
setzgebers, die Mehrwert-
steuer auf zahntechnische
Leistungen ab April 2003 von
7  auf 16 Prozent zu erhöhen
und die hierdurch verursach-
ten Ausgabensteigerungen
bei den Krankenkassen
durch eine Absenkung der
zahntechnischen Höchst-
preise um 5 Prozent zu ver-
hindern,haben in der gesam-
ten Branche Fassungslosig-
keit und Entsetzen ausge-
löst, welche sich in äußerst
negativen  Zukunftserwar-

tungen niedergeschlagen
haben. Auf Grund der staat-
lich diktierten Preisabsen-
kung, rückläufiger Umsatz-
zahlen (–3,8 Prozent) sowie
der erwähnten trüben Zu-
kunftsstimmung plant jeder
zweite Betrieb Entlassungen
bzw. hat diese bereits durch-
geführt. Dagegen planen nur
5 Prozent der Betriebe Neu-
einstellungen. Dem Hand-
werk droht also eine weitere
Entlassungswelle.
Die Zahl der bundesweit ar-
beitslos gemeldeten Zahn-
techniker und Zahntechnik-
Helfer stieg erwartungsge-
mäß im Januar 2003 um wei-
tere 11,7 Prozent.Ein ähnlich
negatives Bild zeigt sich bei
der Investitionsbereitschaft
der einzelnen Betriebe.Plan-
ten im Quartal IV 2002 noch
16 Prozent der Betriebe
Investitionen, so waren es im
ersten Quartal 2003 nur noch
11,7 Prozent. Die Investi-
tionsbereitschaft befindet
sich damit auf dem niedrigs-
ten Stand seit 1998.

Mitgliedsbetriebe geschockt
VDZI nach Auswertung des jüngsten Konjunkturbarometers geschockt /Ergebnisse katastrophal

Schlechte Werte wegen des drastischen Umsatzeinbruches aus den Erfahrungen von 1998. (Quelle: VDZI)

Erwartungsindex abgestürzt

Deutliche Umsatzrückgänge zum Vorjahr. Gesamt –3,8% (West: –3,3%, Ost: –6,1%). (Quelle: VDZI)

Umsätze 2002 unter Vorjahresniveau

Folge von eingeengten Finanzierungsspielräumen bei hohem Risiko. (Quelle: VDZI)

Investitionsbereitschaft weiter gesunken

Karlsruhe (ht) – Kinder müs-
sen nach einem Urteil des
Bundesverfassungsgerichts
in Karlsruhe weiterhin Bei-
träge für die Krankenversi-
cherung zahlen,wenn ein El-
ternteil privat versichert ist
und über hohes Einkommen
verfügt. Mit der am 12.02.03
verkündeten Entscheidung
lehnte der Erste Senat die
Verfassungsbeschwerde ei-
ner Mutter und ihres Sohnes
ab, die die gesetzliche Rege-
lung als verfassungswidrig
angegriffen hatten. Die Mut-
ter wollte erreichen,dass das
Kind kostenfrei in ihrer ge-
setzlichen Krankenversi-
cherung mitversichert wird,
obwohl der Ehemann als Be-
amter privat versichert ist
und über mehr als 3.375 Euro
Monatseinkommen verfügt.
Sie argumentierte, dass ihr
Sohn beitragsfrei mitversi-
chert wäre, wenn sie unver-
heiratet mit dem Vater zu-
sammenleben würde.
Das Verfassungsgericht
folgte dieser Argumentation
nicht. Der im Grundgesetz
normierte besondere Schutz
der Ehe werde nicht verletzt.
Eheleute seien nicht schlech-
ter gestellt als nicht eheliche
Lebensgemeinschaften,
hieß es. Denn für die wirt-
schaftliche und soziale Situ-
ation ehelicher Kinder sei in
der Regel besser gesorgt als
für nicht eheliche Kinder.
Das umfasse auch die Krank-
heitsvorsorge. Weiter ent-
schied der Senat,der Gesetz-

geber dürfe daher solche
Kinder von der beitrags-
freien Familienversicherung
ausschließen, deren Eltern
nicht mehr sozial schutzbe-
dürftig seien.Dies sei bei die-
sen Konstellationen der Fall,
da bei der derzeitigen Ein-
kommensgrenze von 3.825
Euro ein Mitglied der gesetz-
lichen Krankenkasse dort
nicht mehr pflichtversichert,
also nicht mehr sozial
schutzbedürftig sei.
In der Regel sind Kinder ver-
heirateter Eltern kostenfrei
mit diesen in der Familien-
versicherung krankenversi-
chert. Das gilt allerdings
dann nicht, wenn einer der
Partner privat versichert ist
und mehr als 3.825 Euro im
Monat verdient. Für diese
Kinder – insgesamt rund
160.000 in Deutschland –
müssen die Eltern dann ei-
gene Beiträge zahlen.
Für die Kinder aus nicht ehe-
lichen Lebensgemeinschaf-
ten gilt diese Ausnahmerege-
lung nicht: Sie sind auch
dann mitversichert, wenn
ein Elternteil Besserverdie-
ner und privat versichert ist.
Nach Angaben des Bundes-
verbandes der Allgemeinen
Ortskrankenkassen (AOK)
sind aus diesem Grund etwa
7.000 Kinder aus nicht ehe-
lichen Lebensgemeinschaf-
ten beitragsfrei mitversi-
chert. Die Krankenkassen
argumentierten, das Beste-
hen derartiger Ehen ohne
Trauschein lasse sich nicht
nachprüfen.
Derzeit sind nach Kassenan-
gaben etwa sechs Millionen
Ehepaare familienversi-
chert. Nach Angaben des
Verfassungsgerichts geben
die gesetzlichen Kranken-
kassen für die Familienversi-
cherung etwa 15 Milliarden
Euro im Jahr aus. Ein anders
lautendes Urteil des Gerichts
hätte eine erhebliche Mehr-
belastung der gesetzlichen
Krankenkasse bedeutet, vor
der Vertreter der Bundesre-
gierung in der mündlichen
Verhandlung gewarnt hat-
ten.

Urteil zur Familien-
versicherung
Kinder besser verdienender Privatversicherter
müssen Beiträge zahlen

Bei der Deutschen Ausgleichs-
bank (DtA), die seit Jahresbeginn
unter dem Dach der Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW) als „Die
Mittelstandsbank“ firmiert, war die
Nachfrage nach Förderkrediten im
Geschäftsjahr 2002 eine deutlich
schwächere als noch im Jahr 2001.
Laut Vorstandssprecher Peter Flei-
scher reduzierte sich das Neuge-
schäft der DtA von 7,9 auf 6,1 Milli-
arden Euro. Hauptgründe dafür
seien nach Angaben Fleischers ne-
ben der anhaltend schwierigen kon-
junkturellen Lage vor allem auch die
zurückhaltende Kreditvergabe der
Hausbanken, insbesondere bei
Existenzgründern sowie kleineren
Unternehmen. Im Bereich der Grün-
dungs- und Wachstumsfinanzie-
rung sagte die DtA im Jahr 2002
Darlehen und Bürgschaften im Wert
von 2,5 (Vorjahr 3,8) Milliarden Euro
zu. (Süddeutsche Zeitung)

Die Bundeszahnärztekammer
(BZÄK) fordert die Abschaffung
der Ungleichbehandlung der Ost/
Westgebühren bei Zahnärzten.
Nachdem der 1. Senat des Bundes-
verfassungsgerichts (AZ: 1 BvR
487/01) in einem aktuellen Urteil
gegen den Gebührenabschlag Ost
für Rechtsanwälte entschieden
hatte, sieht sich die BZÄK in ihrem
Bemühen bestätigt, die Zahnärzte
in den neuen Bundesländern und
Ost-Berlin vom Abschlag auf die
GOZ gemäß des Einigungsvertra-
ges zu befreien. Zwar sei das Urteil
nicht eins zu eins auf die Regelun-
gen zur GOZ übertragbar, liefere je-
doch wertvolle Argumentations-
hilfe. Die BZÄK werde das Urteil
zum Anlass nehmen, die maßgeb-
lichen Ministerien zu Konsequen-
zen aus der Rechtssprechung aufzu-
fordern und auch die Gebühren für
Zahnärzte in den neuen Bundeslän-
dern dem West-Niveau anzupas-
sen. (BZÄK)

Kurz notiert
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Raus aus dem Alltäglichen,
Freude an der Arbeit, Spaß am
Lernen, das Wesentliche nicht
aus den Augen verlieren – alles
Dinge,die man auch in schwie-
rigen Zeiten beherzigen sollte.
Gerade junge Menschen, die
am Anfang ihres Berufslebens
stehen, sollten große Aufmerk-
samkeit erfahren, denn sie ge-
stalten die Zukunft des Hand-
werks. Da wir Zahntechniker
in den letzten Monaten enger
zusammengerückt sind, sollte
man auch mit Hilfe der Berufs-
schule nach neuen Motivatio-
nen, insbesondere für junge
Zahntechniker suchen.

Praktische Hilfe für den Alltag
Eine kleine Motivationshilfe
beim Aufwachsen ist die Den-
tal Disc. Sie gibt praxisorien-
tierte Hilfe beim Erstellen der
Molaren nach dem Prinzip der
Naturgemäßen Aufwachstech-
nik (N.A.T.®) nach Dieter
Schulz. Ich möchte die Dental
Disc in dieser und in der nächs-
ten Ausgabe am Beispiel eines
Unterkiefer-, bzw. Oberkiefer-
Molaren vorstellen.Auf Grund
der kompakt gestalteten Infor-
mation kann sich der Benutzer
der Dental Disc sofort einen
Überblick über die einzelnen
Segmente der Molaren im UK
bzw.OK verschaffen.

Farben schaffen Übersicht-
lichkeit
Das Farbkonzept basiert auf
dem von M.H. Polz hervorge-
gangenen okklusalen Kom-
pass (Abb.1).
Dieser beinhaltet:

Ein roter Kreis markiert die
zentrale Fossa, ein roter Punkt
die Höcker(Koni)spitze des Ar-

beitshöckers des jeweiligen
Antagonisten.

Aller Anfang ist leicht
Als erster Schritt wird ein
Wachsplateau aufgetragen.
Der Ausgangspunkt des okklu-
salen Kompass wird durch den
Arbeitshöcker des Antagonis-
ten bestimmt und auf dem
Wachsplateau markiert.Dieser
Arbeitshöcker graviert wie ein
Bleistift die verschiedenen
Unterkieferbewegungen auf
das Wachsplateau (Abb. 2 und
3). Der okklusale Kompass bil-
det die Basis zum Aufwachsen
der Grundsegmente (Koni).Die
einzelnen farbigen Grundseg-
mente (Koni) sollten noch kei-
nen Kontakt zum Antagonis-
ten haben (Abb. 4). Bei der
N.A.T.® nach D.S. werden die
Seitenzähne analog dem ok-
klusalen Kompass in verschie-
dene farbige Segmente unter-
teilt. Die farbigen Segmente
(einzelne Höcker) unterteilen
sich jeweils in Grundelemente
und Strukturelemente. Die
Segmente beim Unterkiefer-
Molaren heißen:

Der Teufel steckt im Detail
Jetzt beginnt die Feinarbeit,
sprich das Aufwachsen der ein-
zelnen Strukturelemente mit
Hilfe der Dental Disc (Abb. 7).
Sie dient als Arbeitsanleitung
und Wegweiser beim Aufwach-
sen der Strukturelemente
(Abb. 5 – 13). Auf der Vorder-
seite der Dental Disc befindet
sich der obere erste und auf der
Rückseite der untere erste Mo-

lar.Jedes Segment des UK-OK-
Molaren wird auf der Disc ex-
plosionsartig dargestellt. Die
Strukturelemente unterteilen
sich in einen Dreieckswulst,
vorgelagertes Element (falls
vorhanden), Schmelzleisten,
Hilfswülste sowie die einzel-
nen Abhänge. Die vorgelager-
ten Elemente setzen die jeweili-
gen Kontaktpunkte (Stops)
eine Etage höher. Dies schafft
beim Ein- und Ausgleiten des
Arbeitshöcker des Antagonis-
ten mehr Bewegungsspiel-
raum. Dreht man die links und
rechts eingesetzten Informa-
tionsscheiben leicht,kann man
Segment für Segment analog
dem Farbcode die einzelnen
Strukturelemente aufwachsen
– immer mit Blick auf den gan-
zen Zahn und den jeweiligen
okklusalen Kompass.

Harmonie zwischen Form und
Funktion
Der UK-Molar hat in optimaler
Lage acht Kontaktpunkte
(Stops). Die Kontaktpunkte
sind nummeriert und lassen
sich somit leichter zuordnen.
Es ist oftmals schwierig, alle
Kontaktpunkte (Stops) zu be-
kommen. Höcker extrem zu
verändern ist gegen die Natur
und engt den Bewegungsspiel-
raum der jeweiligen Funktions-
wege ein. Die farbigen Pfeile
zeigen das jeweilige Segment,
auf dem sich der Kontaktpunkt
beim UK-Molar, bzw. OK-Mo-
lar befindet (Abb.14 u. 15). Das
funktionelle Aufwachsen mit
der Dental Disc verschafft dem
Zahntechniker eine wertvolle,
praxisorientierte Hilfe beim
Erstellen der Molaren nach
dem Prinzip der naturgemäßen
Aufwachstechnik (N.A.T.®)
nach D.S.

Trau Dich!
Teil I: „Auch ein langer Weg beginnt mit dem ersten Schritt.“ Ein Zitat, das
oft am Beginn von etwas Neuem steht. Der Zahntechnikermeister Roland
Schall macht Mut zu Veränderungen.

TECHNIK

ZTM Roland Schall
Bergstraße 84
52372 Kreuzau
Tel.: 0 24 22/50 36 55
E-Mail: rolandschall@web.de

Adresse

Hauptfunktionswege
Mediotrusion – grün
Laterotrusion – blau

Intermediäre Bereiche
Protrusion – schwarz
Lateroprotrusion – gelb

Grenzbereiche
Retrusion – rot
Immediate sideshift (ISS) –rot

Hauptsegmente Grundelement
I. Segment  grün Hypokonid

(disto-bukkaler
Höcker)

II. Segment  blau Metakonid 
(mesio-lingualer
Höcker)

III. Segment  gelb Entokonid (disto-
lingualer Höcker)

Ergänzungssegmente
IV. Segment  grau Protokonid 

(mesio-bukkaler
Höcker)

V. Segment grau Hypokonulid
(distaler Höcker)

W a s  g e h t  a b ? !  D i e  S e i t e  f ü r  A z u b i s .

Abb. 6

Abb. 14 und 15: Kontaktpunkte des UK-, bzw. OK-Molaren in idealer Lage.

Abb. 5 und 6: II. Segment (blau) Dental Disc umgesetzt in Wachs.

Abb. 9 Abb. 13

Abb. 8 und 9: IV. +V. Segment (grau) Dental Disc umgesetzt in Wachs. Abb. 12 und 13: I. Segment (grün) Dental Disc umgesetzt in Wachs.

Abb. 11

Abb. 10  und 11: III. Segment (gelb) Dental Disc umgesetzt in Wachs.

Abb.15

Abb. 7: Dental Disc mit dem UK-Molaren .

Abb. 1: Dentaler okklusaler Kompass. Abb. 3: Wachsplateau mit okklusalem Kompass und Positionierung der Grund-
elemente.

Abb. 2: Arbeitshöcker des OK-Molaren graviert wie ein Bleistift den okklusa-
len Kompass auf das Wachsplateau des UK-Molaren.

Abb. 4: Aufgewachste Grundelemente (Konis).



Die Neuheiten von Ivoclar
Vivadent auf der IDS 2003 in
Köln spiegeln die aktuellen
Marktbedürfnisse wider. Das
hochästhetische Füllungsma-
terial Artemis und der Ver-
blendwerkstoff SR Adoro
sind die beiden Produkthigh-
lights,die Ivoclar Vivadent auf
der diesjährigen IDS präsen-
tieren wird:
Hochästhetisches Füllungs-
material Artemis: Artemis
von Ivoclar Vivadent ist ein
lichthärtendes Füllungsma-
terial zur Erfüllung höchster
ästhetischer Ansprüche in
der Füllungstherapie. Die
breite Palette an Farben und
Transparenzen ermöglicht
dem Zahnarzt eine naturge-
treue Rekonstruktion der
Zähne.
Verblendwerkstoff SR Adoro:
SR Adoro ist ein mikrogefüll-
ter, lichthärtender Verblend-
werkstoff für Voll- und Teilver-
blendungen, mit dem indi-
rekte metallunterstützte und
metallfreie Restaurationen
hergestellt werden. SR Adoro
lässt sich leicht und schnell
auf Hochglanz polieren und
der natürliche Opaleffekt so-
wie der schmelzähnliche
Glanz führen zu hoher Ästhe-
tik der prothetischen Arbeit.

Befestigungszement Viva-
glass Cem PL:Vivaglass Cem
PL ist ein neuer Befestigungs-
zement mit hoher Transpa-
renz und innovativer Tuben-
applikation zur Befestigung
von festsitzenden protheti-
schen Arbeiten aus Metall,
VMK (z.B. IPS d.SIGN) und
dafür geeigneten Vollkera-
mikmaterialien (z.B. IPS Em-
press 2).
Neue Zahnlinien: Im ab-
nehmbaren Bereich – der
Grundstein von Ivoclar Viva-
dent – werden neue Zahnli-
nien vorgestellt, bei der die
Themen Ästhetik und Funk-
tionalität im Vordergrund ste-
hen. Das bestehende umfas-
sende Zähneangebot wird op-
timal erweitert.

[Halle: 13.3, Gang: J/L,
Stand: 10–21]
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IDS-Neuheiten von
Ivoclar Vivadent

Der Messe-Stand von Ivoclar Vivadent auf der IDS 2003.

Ivoclar Vivadent AG
Bendererstr. 2
FL-9494 Schaan
Tel.: +4 23-2 35 35 35
Fax: +4 23-2 36 36 33
E-Mail: info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.com

Adresse

Die aktuelle Marktsituation
zwingt viele zahntechnische
Labore, die internen Kosten-
strukturen zu überprüfen.
Im Zuge dessen wird oft fest-
gestellt, das teure Materia-
lien von hoher Bekanntheit
verwendet werden. Die
Firma Wiegelmann Dental
hat daher schon im Sommer
2001 mit einem neuen Ent-
wicklungsprogramm begon-
nen. Das erste Prinzip dieser
Produkte war – unter Be-
rücksichtigung der hohen
technischen Qualität – die
Preisgünstigkeit.
BonTop: Dieser kunststoff-
veredelte Mineralstone,

Klasse 4 nach DIN EN 26873,
ist für Säge- und Meistermo-
delle, Implantat-, Kronen-
und Brücken-,Inlay- und On-
laytechnik sowie Einzel-
stümpfe einsetzbar. Die neu-
artige Kunststoffveredelung
verleiht dem Material eine
extrem hohe Härte (> 320
N/qmm) und eine optimal
niedrige Expansion (max.
0,06 %).
Während der gesamten
Gießzeit (ca. 5 Min.) ist das
Material – unter Einfluss des
Rüttlers – sehr fließfähig.
Nach Beenden des Einrüt-
telns geht der Gips sofort in
eine breiige Konsistenz über
und ermöglicht so bestmög-
liches Aufbauen. Die sehr
feine Körnung bewirkt ein
optimales Sägeverhalten,
hohe Detailgenauigkeit und
eine seidig schimmernde
Oberfläche. Auch störende
Microblasen speziell in den
Okklusionsflächen werden
hierdurch vermieden. Der
Formulierung des Materials
liegen neueste allergologi-
sche Erkenntnisse zu
Grunde. Das Material ist in

Kartons zu 20 kg abgepackt
und in den folgenden vier
Standardfarben erhältlich:
mandarin, goldbraun, pas-
tellgelb, lichtgrau.
BonAlpha: Hierbei handelt
es sich um einen kostengüns-
tigen, thixotropen Super-
hartgips höchster Güte nach
DIN EN 26873 auf Mineralba-
sis. Einsatzgebiete dieses
Materials sind Säge- und
Meistermodelle, Implantat-,
Kronen- und Brücken-, Inlay-
und Onlay- sowie Modellguss-
technik. Das Rohmaterial, aus
welchem dieser Superhartgips
formuliert wird,hat einen sehr
hohen Anteil an �-Halbhy-
drat.
Dies verleiht dem Material
eine hohe Härte (> 290
N/qmm) und eine optimal
niedrige Expansion (max.
0,08 %). Darüber hinaus
wurde mittels verschiedener
Stellmittel eine besonders
hohe Unempfindlichkeit ge-
gen Hygroskopie (Auf-
nahme von Feuchtigkeit aus
der Umgebungsluft) er-
reicht, was ein schnelles Al-
tern des Materials in Schub-

lade oder Silo vermeidet.
Während der gesamten
Gießzeit (ca. 5 Min.) ist das
Material thixotrop. Es fließt
unter Einfluss des Rüttlers
sehr fein in den Abdruck und
ist sofort nach Ende des Rüt-
telns aufbaufähig und sta-
pelbar.
Auf Grund einer sehr feinen
Körnung hat das Material
eine seidige Oberfläche,
hohe Detailgenauigkeit und

ein optimales Sägeverhalten
und zeigt sich unter thermi-
scher Belastung (Ausbrühen
oder Abdampfen) sehr  sta-
bil. Bereits nach ca. 35 Minu-
ten kann das Gipsmodell
entformt werden. Das Mate-
rial ist in Kartons zu 20 kg
abgepackt und nun in den
Farben orange, goldbraun,
pastellgelb, lichtgrau und
maisgelb erhältlich.
Am Messestand der Firma

Wiegelmann Dental gibt es
die Möglichkeit,vorab Infor-
mationen zu den Neuheiten
zu erhalten, diese zu einem
Einführungspreis zu bestel-
len oder Proben für einen
kostenlosen Test anzufor-
dern. Der Geschäftsführer,
Dieter Wiegelmann meint
ausblickend zur IDS 2003:
„Wir sind sehr optimistisch,
dass sowohl Preise als auch
Qualität der neuen Materia-
lien die Zustimmung bei
Zahntechnikern und zahn-
technischen Labors finden
werden. Im Übrigen freuen
wir uns darauf, viele lang-
jährige und natürlich auch
neue Kunden begrüßen zu
können.“   

[Halle: 13.1, Gang: E,
Stand: 24]

Qualitätsgipse für kleines Geld

Wiegelmann Dental GmbH
Landsberger Str. 6
53119 Bonn
E-Mail: dental@wiegelmann.de
www.wiegelmann.de

Adresse

BonTop, der kunststoffveredelte Mineralstone.

Längst ist es Standard bei
zahntechnischen Arbeiten,
Absauggeräte einzusetzen,
die dem Zahntechniker die
Vorteile einer staubfreien
Sicht, Vermeidung des Ein-
atmens von metallhalti-
gen Stäuben, eventuell gifti-
gen oder krebserregenden
Dämpfen aus Kunststoffma-
terialien und ein sauberes Ar-
beitsumfeld ermöglichen.
Die Saugleistung muss dabei
wohl dosiert sein, da die Ge-
fahr einer Unterkühlung der
Finger des Technikers besteht.
Ein Zahntechniker mit
Rheuma in den Fingern wird
auf Dauer leider einen neuen
Beruf suchen müssen. Über-
wiegend werden heute in den
zahntechnischen Laboren
Einplatz-Sauganlagen einge-
setzt. Im Gegensatz dazu ha-
ben sich im Praxisbereich die
Zentralen Saugsysteme, egal
ob trocken nass, oder semi-

trocken, durchgesetzt und
stellen den allergrößten Teil
der Absauganlagen in der
Praxis dar.Ein Grund dafür ist
sicherlich, dass das Angebot
für Zentrale Labor-Sauganla-
gen wesentlich geringer ist.
Die Firma CATTANI bietet
seit Jahren ein komplettes
umfangreiches Zentrales La-
borsauganlagen-Programm
an, das nicht nur eine große
Anzahl von Saugmaschinen
unterschiedlicher Leistungs-
stärke bietet, sondern auch
verschiedene Saugrüssel,
Feilkloben,Auflagen, Filter in
verschiedenen Größen, Ent-
stauber mit automatischer,
pneumatischer Filterreini-
gung, die bei jeder Absaug-
unterbrechung den Staub in
einen leicht zu entleerenden
Behälter befördern. Diese
sind in drei verschiedenen
Größen und Ausführungen
lieferbar. Selbstverständlich

bedarf die Dimensionierung
und Leitungs-Verlegung einer
Planung und Beratung. Die
anstehende IDS gibt sicher al-
len Laborberatern und Inha-
bern Gelegenheit, sich am
CATTANI-Stand zu informie-
ren. Bei bestehenden Dental-
Labors wird sich sicher nicht
in allen Fällen die Montage ei-
ner zentralen Laborsaugan-
lage durchführen lassen, da
der Aufwand unwirtschaft-
lich wäre. Wenn sich das La-
bor jedoch über einem Keller
befindet, ist die zentrale La-
borsauganlage eine echte Al-
ternative. Eine zusätzliche
Überlegung besonders bei
Neubauten, ist die Zentrale
Staubsaugung (Staubsauger)
von CATTANI. In jedem
Raum, in dem ein Staubsau-
ger eingesetzt wird, befindet
sich eine Vakuumsteckdose
Auf- oder Unterputz.In einem
Nebenraum befindet sich ein 

zentraler Staubbehälter. Ein 
umfassendes Zubehörpro-
gramm bietet Düsen in ver-
schiedenen Größen, unter-
schiedliche Saugschläuche
und Saugrohre an, die ein be-
quemes Reinigen ermög-
lichen.Für das Aufsaugen von
Flüssigkeiten steht ein Flüs-
sigkeitsabscheider zur Verfü-
gung. In vielen Fällen werden
sich die Saugmaschine für das
Labor und die Staubsaugan-
lage kombinieren lassen.

[Halle: 13.2, Gang: K/L,
Stand: 10–11]

CATTANI Deutschland
GmbH & Co. KG
Dorfstraße 27
27637 Nordholz
www.cattani.de

Adresse

Zentrale Absauganlage im Labor

Zirkonoxidkeramik hat
nach dem Labor-Sintern

eine Festigkeit von über
1.000 Megapascal. Deshalb

bereitet die nachträgliche
Bearbeitung von Kronen-
kappen und Brückengerüs-
ten aus dieser Hartkern-
keramik – wie sie von Cer-
con, Cerec inLab, DCS,
Lava, Digident u.a. genutzt
wird –  dem Zahntechniker
beim Aufpassen auf das 
Modell Verarbeitungsprob-
leme.
In Zusammenarbeit mit La-
bors, die Zirkonoxidkera-
mik verarbeiten, hat Acu-
rata ein Bearbeitungssys-
tem entwickelt, das eine
hochtourige, leicht dosier-
bare Spraylaborturbine und
spezielle Diamantschleif-
körper enthält.
Dies erlaubt die schonende
Bearbeitung des Werkstoffs
unter Kühlung und verhin-
dert Mikrorisse in der Kera-
mikstruktur. Kronenlumen
können ausgeschliffen wer-
den.

Das Cercon-Anwenderla-
bor von ZTM Bernhard Stoll
wird auf der IDS Cercon-Ge-
rüste aus Zirkonoxidkera-
mik herstellen und sintern;
die Gerüste werden dann
auf dem Acurata-Ausstel-
lungsstand mit dem neuen
Acurata-System bearbeitet.
Die Demos mit ZTM Bern-
hard Stoll finden täglich am
Messestand von Acurata auf
der IDS 2003 statt.

[Halle: 14.2, Gang: U 
Stand: 39]

Manuelle Bearbeitung von Zirkonoxidkeramik

Acurata
G+K Mahnhardt Dental OHG
Schulstr. 25
94169 Thurmansbang
www.acurata-dental.de

Adresse

Cercon-Anwender ZTM Stoll entwickelte mit Acurata ein manuelles Bearbeitungssystem für ZrO-
Keramik.

ANZEIGE



Renishaw, ein weltweit füh-
render Anbieter von Systemen
für das industrielle Digitalisie-
ren und CAD/CAM-Technolo-
gie sowie für die automati-
sierte Messtechnik, stellt das
neue Triclone 90 Dental-Scan-
ningsystem vor. Dieses hoch-
genaue Scanningsystem
wurde zum Scannen von Kro-

nen,Inlays,Onlays,
Brücken sowie Ge-
bissen entwickelt
und bietet zusätz-
lich die Möglich-
keit des Messens
von Implantaten.
Das Triclone 90-
Scanningsystem
ist ein Präzisions-
system, welches
hochgenaue Daten
aufnimmt. Mit ge-
ringer Antastkraft
berührt ein Taster-
einsatz die Oberflä-
che des zu messen-
den Werkstücks,
nimmt die wahre

Oberfläche auf und ermög-
licht so eine präzise Ferti-
gung. Diese Technik benötigt
im Gegensatz zu Laser-Scan-
ningsystemen keine kom-
plexe Software,um die Daten-
mengen zu verarbeiten, wel-
che dann noch eventuell die
Oberfläche in unzureichen-
der Qualität wiedergibt. Das

Triclone 90-Scanningsystem
wird mit der bewährten Digi-
talisiersoftware Tracecut ge-
liefert. Diese Software bietet
einfache Manipulation, gene-
riert NC-Pro- gramme und er-
möglicht die Ausgabe von di-
versen Schnittstellen, wie
ASCII, IGES, STL, DXF, usw.
Ein weiteres Feature der Tra-
cecut-Software ist die Vermes-
sung/Qualitätsprüfung der
Zahnpositionen für das den-
tale Archiv sowie die Ermitt-
lung der räumlichen Position
von Implantaten in drei Ach-
sen. Die Möglichkeit, mit dem
Triclone 90-Scanningsystem
sowohl zu Scannen als auch
zu Messen,bietet deshalb eine
Vielfalt an Einsatzmöglich-
keiten im dentalen Bereich.
Das Triclone 90-Scanning-
system ist einfach zu installie-
ren und wird mit einem Stan-
dard-PC über die USB-
Schnittstelle betrieben.Mit ei-
nem Gewicht von nur 14 kg
und den geringen Abmessun-

gen von 505 mm (H) x 245 mm
(B) x 315 mm (T) kann das
Scanningsystem leicht in je-
dem Dentallabor aufgestellt
werden.

Die ZT Zahntechnik Zeitung
sprach mit dem Produktma-
nager von Renishaw, Herrn
Dr. Rainer Krug, über ihr
neues Produkt Triclone 90.

Der Dentalmarkt in Deutsch-
land ist momentan ziemlich
angespannt.Warum bieten Sie
heute ein solches System auf
dem zahntechnischen Markt
an?
Renishaw ist seit vielen Jah-
ren mit Software und Hard-
ware international im Bereich
Scannen und Digitalisieren tä-
tig.Eigene Marktanalysen ha-
ben gezeigt,dass das Scannen
im Dentalbereich,trotz der an-
gespannten Situation in eini-
gen lokalen Märkten,weltweit
große Wachstumsraten er-
zielt.

Mit welchen Kosten hat der
Interessent zu rechnen?
Der Listenpreis für ein Digita-
lisiersystem Triclone 90 wird
etwa 25.000 €betragen.

Gibt es Möglichkeiten der Fi-
nanzierung/Leasing/Miet-
kauf?
Fragen zu Finanzierung, Lea-
sing oder Mietkauf sind noch
nicht abschließend geklärt.
Erfahrungen aus anderen Pro-
duktbereichen zeigen, dass

die Hausbank des Kunden in
der Regel bessere Konditio-
nen anbieten kann.

Haben Sie Amortisationsbe-
rechnungen?
Die Amortisationsberechnun-
gen sind noch nicht abge-
schlossen.

Das Triclone 90-Scanning-
system ist kein optisches Ab-
tastsystem,welche Vorteile be-
stehen gegenüber den berüh-
rungslosen Systemen?
Die Vorteile des berührenden
Abtastens,d.h.höhere Genau-
igkeit, keine Einflüsse durch
Licht-/Farbunterschiede oder
transparente Oberflächen.

In welcher Zeit wird ein kom-
pletter Kiefer (Zahnkranz)
oder ein Zahnstumpf abge-
tastet?
Der Zeitbedarf zum Erfassen
eines kompletten Kiefers ist
je nach gewünschter Daten-
dichte 20–40 min, bei einem
Zahnstumpf ca. 2–5 min.

Mit welcher Genauigkeit
(1/1.000) kann das System ab-
tasten?
Mit der Triclone 90 können Er-
gebnisse im Genauigkeitsbe-
reich von 5 µm realisiert wer-
den.

Wer oder was soll diese Daten
verarbeiten?
Die Daten werden als Punkte-
wolke zur Verfügung gestellt
und können für CAD/CAM-

Systeme oder zum Fräsen ver-
wendet werden.

Welche Zielgruppe bevorzu-
gen Sie: Fräszentren oder das
einzelne Dentallabor?
Es kommen sowohl Fräszen-
tren als auch größere Dental-
labors als potenzielle Nutzer
des System in Betracht.

Wer kann diese Maschine be-
dienen?
Die Triclone 90 ist über die mit-
gelieferte Software einfach zu
bedienen. Zum Lieferumfang
des Geräts gehört – nach Ver-
einbarung – auch eine Kun-
denschulung.

Wer schult das bearbeitende
Personal?
Renishaw hat qualifiziertes
Personal, um die Schulungen
durchzuführen.

Gibt es Fortbildung dazu?
Bei Interesse werden Schulun-
gen und Fortbildungskurse
angeboten.

[Halle: 13.3,Gang: H,
Stand 24]

Folgende Probleme mit Teles-
kopkronen sind jedem An-
wender bekannt:
– Teleskopkronen sitzen zu

stramm oder zu locker.
–Teleskopkronen verlieren

im Laufe der Zeit ihre Frik-
tion.

– Teleskopkronen aus NEM
oder Titan-Legierungen
lassen sich nur schwer 
und zeitaufwändig befrie-
digend friktiv funktionell
gestalten.

– Fehlende individuelle Frik-
tionsanpassung auf den
verschiedenen Stümpfen
innerhalb eines Kiefers.

Folgende Technik zeigt Ih-
nen, wie einfach es ist, diese
Probleme zu lösen:
– Es lässt sich individuell frik-

tiv nach dem Sicherheits-
empfinden des Patienten
einstellen.

– Die Einarbeitung ist ein-
fach. Das TK1 wird weder
verklebt, noch verschraubt,
noch angelötet.

– Der sichere bewegungs-
freie Sitz des Friktionsele-
mentes wird durch einen
Dübeleffekt erreicht.

– Individuelle Friktionsein-
stellung direkt am Patien-
ten.

Dieses Friktionselement bie-
tet die Möglichkeit, ein Teles-
kop mit einer individuellen
Friktion auszurüsten.
Gerade bei der Neuanferti-
gung einer Teleskoparbeit
hat der Patient am Anfang
Ausgliederungsprobleme.
Daher bietet es sich an, die
Teleskoparbeit erst einmal
mit einer leichten Friktion
auszustatten.
Wenn sich der Patient an
seine Prothese gewöhnt hat,
kann der Behandler die
Friktion nach den Wün-
schen des Patienten einstel-
len.

[Halle: 14.1,Gang: B,
Stand: 71]
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microtec 
Rohrstr. 14
58093 Hagen
Tel.: 0 23 31/80 81-0
Fax: 0 23 31/80 81-18
E-Mail: info@microtec-dental.de
www.microtec-dental.de

Adresse

Friktionssicherung
von Teleskopkronen

Den Platzhalter an der Primärkrone  fixieren. Für
NEM-Einstückguss einfach so doublieren.

Sekundärkrone mit Pattern-Resin gestalten und
mit Wachs vervollständigen.

Der Gewindestift wird in den Platzhalter einge-
schraubt.

Der Platzhalter kann mit Hilfe des Gewindestif-
tes herausgezogen werden. Die Modellation
wird nun eingebettet und gegossen.

In die fertige Arbeit wird das TK1 Friktionsele-
ment eingeschoben. Das Eindrehen der Aktivier-
schraube bewirkt erst den Dübeleffekt und dann
die Friktionseinstellung.

Auslieferungszustand: Maße: Höhe 2,9 mm;
Breite: 2,7 mm.

Beim Eindrehen der Schraube entsteht ein Dü-
beleffekt und somit ein sicherer Halt des Frik-
tionsteiles.

Wird die Schraube weiter eingedreht, beginnt
die stufenlose Friktionseinstellung.

Shofu Inc., Japan, blickt auf
eine über achtzigjährige Er-
fahrung bei der Produktion
von Konfektionszähnen zu-
rück und entwickelte basie-
rend auf diesem Know-how

nach langjähriger For-
schungsarbeit eine Zahnlinie,
die in ästhetischer, funktio-
neller und rationeller Hin-
sicht einen Meilenstein in der
Prothetik setzen wird.

Veracia Anterior & 
Posterior
Die neuen Veracia Front- und
Seitenzähne wurden nach
den Gesetzmäßigkeiten der
Natur gefertigt und beein-
drucken durch ihre außerge-
wöhnliche Ästhetik und Le-
bendigkeit. Durch ihre kör-

perhafte Gestaltung und das
anatomische Design ist diese
neue Zahnlinie multifunk-
tionell und uneingeschränkt 
für alle allgemein gültigen 
Aufstellkonzepte der Total-

und Teilprothetik einsetzbar.
Erstmals ist es jetzt möglich,
die wirtschaftlichen und tech-
nischen Aspekte bei der Her-
stellung von prothetischen
Versorgungen zusammenzu-
führen.

Die Vorteile von Veracia
Anterior & Posterior
auf einen Blick!
• Lebendige Oberflächen-

struktur, die der Morpholo-
gie natürlicher Zähne ent-
spricht

• Multifunktionell einsetzbar

für alle allgemein gültigen
Aufstellkonzepte

• Beidseitiges, rationelles
Aufstellen der Front- und
Seitenzähne durch ein ana-
tomisches Design und Ferti-
gung mit gespiegelter Com-
putertechnologie 

• Außergewöhnliche Ästhe-
tik und Biokompatibilität
durch neuen Nano Compo-
site-Werkstoff

• Limitierte Formenvielfalt
für eine vereinfachte Aus-
wahl der Front- und Seiten-
zähne, sowie eine ökonomi-
sche Lagerhaltung:
– Veracia Anterior  OK        
13 Garnituren

– Veracia Anterior  UK          
8 Garnituren

– Veracia Posterior OK/UK   
6 Garnituren

• Exzellente Farbabstim-
mung zum VITA classical
Farbsystem

• Interessantes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis zu den Mit-
bewerbern.

Über nähere Details zu die-
sem System informieren wir
Sie gerne auf unserem IDS
Messestand.

[Halle: 14.2, Gang: U/V,
Stand: 40/41]

Das rationelle Ästhetikkonzept
für die Total- und Teilprothetik

SHOFU DENTAL GMBH
Am Brüll 17
D - 40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02/86  64-0
Fax: 0 21 02/86  64-64
E-Mail: info@shofu. de

Adresse

Scannen und Messen mit neuem Scanning-System

Renishaw GmbH
Karl-Benz-Str. 12
72124 Pliezhausen
Tel.: 0 71 27/9 81-0
Fax: 0 71 27/8 82 37
E-Mail: germany@renishaw.com
www.renishaw.de

Adresse

Neues hochgenaues Scanningsystem für den Dentalbereich.



Mit einer deleatur Innova-
tion für den Dentallabor-
markt wird sich die Sirona
Dental Systems, Bensheim
(Hessen), auf der IDS 2003
präsentieren. Die Einsatz-
möglichkeiten des flexiblen
CAD/CAM-Systems wurden
durch neue Software-Appli-
kationen grundlegend er-
weitert. Sirona demonstriert
auf der Messe in Köln die
Herstellung von dreigliedri-
gen Vollkeramik-Brücken
aus Zirkonoxid sowie die
CAD/CAM-gestützte Ver-
messung von konventionell
hergestellten Wax-up-Mo-
dellationen als Basis für die
Vollkeramik-Restauration.

Cerec inLab, von Sirona vor
gut einem Jahr als wirt-
schaftliches und hochpräzi-
ses System für die Herstel-
lung von Kronenkäppchen
und Brücken aus Vollkera-
mik am Markt eingeführt,
wird durch die neuen 
Einsatzmöglichkeiten zum
wahren Multitalent. Einsatz
von Zirkonoxid-Grünlin-
gen: CEREC inLab errech-
net auf einfachen Pro-
grammbefehl hin auf der
Grundlage dreidimensiona-
ler CAD/CAM-Daten die Di-
mensionen für die Konstruk-
tion, wobei der Schrump-
fungsprozess durch das spä-
tere Sintern des Grünlings
von der Software automa-
tisch berücksichtigt wird.
Konventionelle Wax-up-Mo-
dellierung: Der Dentaltech-
niker kann seine individuell
gestaltete Wachsmodella-
tion vom CEREC inLab-
System CAD/CAM vermes-
sen lassen. Dabei werden 
die Mindestschichtstärke
und die Verbindungsquer-
schnittsfläche der Konnek-
toren automatisch kontrol-
liert und gegebenenfalls

durch die Software selbst-
ständig optimiert. Anschlie-
ßend fräst das System die
Konstruktion aus dem kera-
mischen Material seiner
Wahl  deleatur heraus. „In-
dem der Zahntechniker jetzt
auch deleatur Zirkonoxid,
mit unserem CAD/CAM-
System CEREC inLab bear-
beiten kann, sind ihm alle
Optionen der vollkerami-
schen Konstruktion an die
Hand gegeben. Sirona bietet
mit dieser Technologie den
Dentallaboren eine qualita-
tiv, technisch und nicht zu-
letzt wirtschaftlich überzeu-
gende Lösung“, erläutert Si-
rona-Vorstandsvorsitzender
Jost Fischer.

[Halle: 14.2,Gang: P,Stand: 9]
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CEREC inLab ab der IDS
noch vielfältiger einsetzbar

Sirona demonstriert auf der IDS auch die Her-
stellung von deleatur Vollkeramik-Brücken aus
Zirkonoxid im Wax-up-Verfahren mit CEREC in-
Lab.

Sirona Dental Systems GmbH
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 0 62 51/16 29 01
Fax: 0 62 51/16 32 60
E-Mail: contact@sirona.de
www.sirona.de

Adresse

Flexibilität bei der Wahl des
Gussmetalls,perfekte Gießer-
gebnisse und ein hoher Bedie-
nungskomfort charakterisie-
ren die neue Gießanlage auto-
cast universal aus dem Hause
Dentaurum. Mit der Weiter-
entwicklung der bewährten
Gießanlage rematitan auto-
cast, ist Dentaurum mit der
autocast universal eine her-
vorragende allround-Gießan-
lage gelungen.Titan und edel-
metallfreie Dentallegierun-
gen sowie hoch goldhaltige
oder edelmetallreduzierte Le-
gierungen werden von der
autocast universal mit her-
ausragenden Ergebnissen ge-
schmolzen und vergossen.
Ein herausnehmbarer und
leicht zu reinigender Kam-
mereinsatz bietet sicheren
Schutz vor Kontamination.
Bei der Entwicklung der auto-
cast universal wurde auf 
solide Tradition vertraut. Das
seit Jahren bewährte Licht-
bogen-Schmelzverfahren
wurde beibehalten und weiter
optimiert. Bei der autocast
universal wird ein wohldo-
siertes Vakuum Druckguss-

system eingesetzt. Die Saug-
leistung der starken Vakuum-
pumpe in Verbindung mit dem
optimalen Druck des Argons
garantiert eine gleichmäßige
Strömung durch die Muffel
und damit ein Höchstmaß an
Gießsicherheit. Für jede Le-
gierung kann die Leistung des
Lichtbogens entsprechend
Material und Menge von 5 bis
100 % individuell reguliert
werden. Erwähnenswert ist
auch der einzigartig hohe
Lichtbogenstrom von bis 
zu 300 A für ein schnelles 
und gleichmäßiges Gießen.

Eine feststehende Elektrode
mit großem Abstand zur
Schmelzmulde garantiert ein
schonendes Schmelzen des
Metalls. Die hohe technische
Perfektion der autocast uni-
versal macht homogene
Güsse und glatte Oberflächen
zum Standard.
Im Laboralltag überzeugen
insbesondere die kurzen Pro-
zesszeiten und der hohe Be-
dienungskomfort der auto-
cast universal. Schnelle 
Materialwechsel und unkom-
plizierte, automatische Zu-
ordnung von Prozessparame-
tern steigern die Effizienz im
Labor.

[Halle: 14, Gang: F, Stand: 11] 

Eine Gießanlage und
viele Möglichkeiten

DENTAURUM 
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 08 00/4 14 24 34
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Die autocast universal verwandelt jedes Gussme-
tall in einen perfekten Guss.

Gemeinsam mit Massimo
Trombin und Achim Ludwig
von Da Vinci Dental in Me-
ckenheim wurde Majesthe-
tik-Gingiva entwickelt. Sie
zeichnet sich durch eine
hohe Reißfestigkeit und gu-
ter Bearbeitbarkeit – be-
schneiden und befräsen –
aus.
Darüber hinaus zeichnet sie
eine gute Materialverträg-
lichkeit mit Polyether und Si-
likon aus, die angenehme
Farbe erleichtert dem Tech-
niker die Ver- und Bearbei-
tung.Mit Majesthetik-Textur
und Majesthetik-Modellbal-
sam wurden zwei weitere
Produkte entwickelt, die den
Weg bis zur perfekten Krone
auf einem optisch schönen
Modell ebnen.
– Beim picodent Messeauf-
tritt auf der IDS 2003 steht
die Modellherstellung im
Vordergrund, es gibt viele
Demos vom Spezialgips bis
hin zum präzisen Modell.
Natürlich gibt es auch De-

mos von den Da Vincis über
die neue Zahnfleischmaske
Majesthetik-Gingiva. Darü-
ber hinaus gibt es praktische
Demos rund ums Zeiser-Mo-
dellsystem.
Seit dem 1. Dezember 2002
kooperiert picodent mit der
Firma Zeiser.Das Motto: Ver-
trieb und Kurse rund ums
Zeiser Modellsystem jetzt
bei picodent, der neue An-
sprechpartner fürs Zeiser
System. Als Gast wird auch
Klaus Müterthies am pico-
dent Stand vertreten sein
und zeigt da seine einzigarti-
gen Fähigkeiten.

[Halle: 13.2, Gang: P,
Stand: 30] 

Neuentwickelte
Zahnfleischmaske
für die Zahntechnik

picodent GmbH
Lüdenscheider Str. 24–26
51688 Wipperfürth
E-Mail: picodent@picodent.de
www.picodent.de

Adresse

Neben der Majesthetik-Gingiva finden Sie zahlreiche Neuheiten am picodent-IDS-Stand.

Dencon hat den Vertrieb von
Krystal Modell Tray Systems
in Deutschland übernom-
men.Das Krystal Modell Tray
System ist mehr als nur ein
Modell Tray. Es ist ein 
komplettes Präzisionsmo-
dell-System, vielseitig, öko-
nomisch und wiederver-

wendbar. Das Krystal Sys-
tem wird nach den neuesten
Standards produziert, um
höchste Genauigkeit zur
Herstellung von Modellen
für Kronen- und Brückenar-
beiten zu gewährleisten.
Gerade wegen der sorgfälti-
gen und präzisen Produktion
der Trays können die Modelle
ohne Druckluft oder das Boh-
ren von Löchern dem Krystal
Tray entnommen werden.Das
beschleunigt den Arbeitsab-
lauf und das Krystal Tray kann
wieder neu eingesetzt wer-
den. Zur Herstellung von OK-

und UK-Modellen ist nur ein
Tray erforderlich. Zusätzlich
gibt es ein Tray für Teilmo-
delle. Sie können nach jeder
Methode einartikuliert wer-
den. Für die Splitcast Me-
thode gibt es Montageplatten
mit extra starken Magneten.
Das Einartikulieren ist ein-
fach und dabei genau. Das
Krystal Tray lässt sich bei
gleichhoher Präzision als ge-
schlossenes oder offenes Tray
einsetzen.Das Krystal Modell
Tray ist kristallklar. Zusam-
men mit der „Krystalsafe“ Ver-
packung lässt es sich sicher

und ansprechend verschi-
cken. Wir zeigen das kom-
plette Krystal ModellTray
System auf der IDS 2003.

[Halle: 13.3, Gang: B,
Stand: 9]

Mit FINOCID ist ein pulverför-
miges Beizmittel erhältlich,das
Gussobjekte zuverlässig von
Oxiden und Flussmittelresten
befreit. In Wasser aufgelöst er-
gibt FINOCIDein hoch wirksa-
mes Säurebad. Wer kennt die
Situation nicht: Werden Guss-
objekte ausgebettet oder wur-
den Lötungen nötig, zeigt sich
am Werkstück oft eine hart-
näckige Oxidschicht, die wie-
der entfernt werden muss. FI-
NOCIDlässt sich unter Rühren
einfach in erwärmtem Wasser
auflösen und kann zum schnel-
leren Absäuern des Beizobjek-
tes auf 60 bis 70 °C erhitzt wer-

den. Der praktische 65 g Por-
tionsbeutel (im Gebinde von 2 x
65 g) ermöglicht dabei eine ein-
fache und problemlose Anwen-
dung im Labor. FINOCID löst
sich in Wasser vollständig auf,
besitzt eine gleichbleibend
hohe Qualität und überzeugt
durch Preis und Leistung.

Extraorale Silikon-
knetmasse für viele 
Anwendungen
Mit FINOPASTE Silikonknet-
masse und FINOPASTE Här-
terpaste steht eine extraorale
Silikonknetmasse zur Verfü-
gung, die zahlreiche Anwen-
dungsmöglichkeiten bietet.
Ob zur Herstellung von Repa-
raturmodellen, Ausblockun-
gen, Unterfütterungen oder
Vorwällen, FINOPASTE über-
zeugt durch gleichbleibend
hohe Qualität. FINOPASTE
bietet neben einer weichen An-
fangskonsistenz eine hohe
Endhärte und ermöglicht so-
mit die problemlose Handha-

bung im täglichen Laborein-
satz.Das Durchkneten der bei-
den Komponenten FINOPAS-
TE Silikonknetmasse und FI-
NOPASTE Härterpaste ergibt
eine homogene Mischung.Die
FINOPASTE Härterpaste
kann dabei leicht dosiert wer-
den. Die Aushärtezeit beträgt

bei Raumtemperatur ca. 2 Mi-
nuten. Soll die Aushärtezeit
verkürzt oder verlängert wer-
den, kann dies durch Über-
oder Unterdosierung von FI-
NOPASTE Härterpaste erfol-
gen. Ein längeres Durchkne-
ten der beiden Komponenten
beschleunigt die Aushärtezeit.
FINOPASTE Silikonknet-
masse und FINOPASTE Här-
terpaste verfügen über einen
angenehmen Geruch, eine
lange Lagerstabilität und
überzeugen in Preis und Leis-
tung.

[Halle: 13.1, Gang: B/C,
Stand: 30/31]

FINOCID und FINOPASTE – zwei neue
Qualitätsprodukte der Marke FINO

DT&SHOP GmbH
Mangelsfeld 11–15
97708 Bad Bocklet
Tel.: 0 97 08/90 91 00
Fax:  0 97 08/90 91 25
E-Mail: info@dt-shop.com
www.dt-shop.com

Adresse

Das neue pulverförmige Beizmittel Finocid.

Finopaste Silikonknetmasse.

Finopaste Härterpaste.

Neues komplettes Präzisionsmodell-System

Dencon GmbH
Am Kohlgarten 26
27711 Osterholz-Scharmbeck
Tel.: 0 47 91/98 52 04/05
Fax: 0 47 91/98 52 06
E-Mail: dencongmbh@gmx.de

Adresse
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In der Einfachheit liegt die Ge-
nialität.Das Produkt,die neue
Keramikgeneration Carrara
Interaction von Elephant, be-
steht aus einem straffen Sorti-
ment von nur 68 Massen, die
dem wirtschaftlich denken-
dem Labor eine hohe Zeit-
und Materialeinsparung er-
möglichen. Die Verarbeitung

dieses pragmatisch angeleg-
ten Sortiments ist so einfach,
dass selbst Berufsanfängern
ein problemloser Einstieg er-
möglicht wird; ohne Schu-
lung oder Umstellung der ge-
wohnten Technik. Dennoch
bietet Carrara Interaction
dem erfahrenen und an-
spruchsvollen Zahntechni-
ker alle Möglichkeiten für
hochästhetische Arbeiten mit
der maximal erreichbaren
Natürlichkeit.
So konsequent einfach wie

das Produkt ist auch seine Ge-
brauchsanleitung. In einer
Interaktion von Elephant und
richtungsweisenden  Zahn-
technikern wurde eine pra-
xisnahe Anleitung erstellt.
Fabiano Bolzani, Florian Fi-
scher und Jan Schünemann
demonstrieren in einer bis-
lang nicht erreichten Form
mit brillanten Fotos und kur-
zen Texten, wie eine perfekte
Farbbestimmung und Schich-
tungsabläufe in jedem einzel-
nen Schritt erreicht werden.
Die neue Keramik-Genera-
tion zeichnet sich aus durch:
–Verbesserte Produkteigen-

schaften
– Reduziertes Sortiment von

169 auf 68 Massen
– Einfache Verarbeitung, zeit-

und materialsparend, Si-
cherheit im Ergebnis 

– Natürliche Interaction
(Wechselwirkung) von Fluo-
reszenz, Opaleszenz, Licht
und Farbe 

– Einfache Farbkommunika-
tion mit dem Zahnarzt

– Eine Keramik für alle Legie-
rungen und Presskeramik
im Carrara System.

Die Philosophie
Der grundlegende Gedanke
der neuen Keramikgenera-

tion ist es,dem Zahntechniker
jede Unterstützung anzubie-
ten, um ihm einfach, schnell
und sicher das gewünschte
Ergebnis zu ermöglichen.
„Mit so wenig Produkten und
Aufwand wie möglich das
Maximum an Ergebnis errei-
chen“, so das Credo von Ele-
phant. Mit Blick auf Kosten-
senkungsprogramme wird
dem Anwender ein praxis-
taugliches System angebo-
ten, das gleichzeitig die Feh-
lerquote senkt.
Das komplette Sortiment be-
steht aus nur 68 Massen, ist
kompakt und übersichtlich
sortiert. Durch den pragmati-
schen kompakten Sortiment-
aufbau werden bei gleichem
Aufwand mehr Sicherheit,ein
besseres Ergebnis und Kun-
denzufriedenheit erreicht.
Das Labor spart Zeit, das Zu-
sammensuchen von Materia-
lien erübrigt sich, es muss
nicht erst getestet werden,um
die Eigenschaften der Kera-
mik kennen zu lernen.

Die natürliche 
Ästhetik
Carrara Interaction ist eine
neue, hochexpandierende
niedrigschmelzende Kera-
mikgeneration mit kontrol-
lierter Interaktivität im be-
währten Elephant Carrara
System. Während der Res-
taurationen wird eine genaue
Kontrolle über die später im
Mund gegebenen Farb- und
Lichtwirkungen ermöglicht.
Fluoreszenz und Opaleszenz
sind individuell steuerbar,
eine kontrollierte Wechsel-
wirkung mit dem natürlichen
Zahnfarbspektrum und der
Zahnumgebung ist jederzeit
möglich.Durch diese interak-
tive Wechselwirkung entsteht

eine neue Dimension von
Qualität, es wird ein unüber-
troffen natürliches Zahnbild
erreicht, dessen Effekte sich
auch unter wechselnden
Lichtquellen und Betrach-
tungswinkeln zeigen, ganz
wie bei natürlichen Zähnen.
Diese optischen Eigenschaf-
ten sind programmiert, damit
findet in jeder Schichtungs-
phase eine „Interaction“ statt,
wodurch die ästhetischen
Charakteristika eine außer-
gewöhnlich naturidentische
Qualität erhalten. Nicht nur
der Spezialist erzielt diese Ef-
fekte, sondern auch der Stan-
dardtechniker, wenn er die
Massen so einsetzt wie die
simple, aber konsequente
Schichtanleitung es vorgibt.

Die kontrollierte 
Farbsicherheit
Carrara Interaction Massen
sind Farbe- und Helligkeit zu-
geordnet. Damit lassen sich
die Wunschergebnisse kon-
trolliert und nachvollziehbar
schichten. Das Beispiel zeigt
die Schichtanleitung, ein
praktisches, einfaches Hilfs-
mittel, das speziell zur Be-
stimmung der für eine
Schichtung benötigten Mas-
sen von Elephant entwickelt
wurde.

[Halle: 14.2, Gang: T/U,
Stand: 20/21]

Eine Gebrauchsanleitung mit
neuen Maßstäben

Elephant Dental B.V.
Verlengde Lageweg 10
1628 PM Hoorn
Niederlande
E-Mail: Info@elephant.nl
www.elephant-dental.com

Adresse

Zur Befestigung von Vollke-
ramik-Restaurationen aus
Vita In-Ceram stehen sowohl
adhäsive wie auch konventio-
nelle Verfahren zur Verfü-
gung. Die Entscheidung für
die eine oder andere Methode

sollte sich nach Angaben der
Vita Zahnfabrik an der erhal-
tenen Zahnsubstanz  orien-
tieren. Diese Auffassung ver-
trat auch Professor Dr. Peter
Pospiech (Universität  Hom-
burg/Saar) auf dem „Vollke-

ramik-Event“ 2002
am Bodensee:
Wenn ausreichend
Schmelz  zur Verfü-
gung steht,sei – vor
allem bei Inlays,
Onlays und Teil-
kronen – das adhä-
sive Verkleben zu
empfehlen. Die ad-
häsive Befestigung
mit modifizierten
Bis-GMA-Kompo-
siten ist außerdem
die am weitesten
verbreitete Me-
thode und bei
sämtlichen Vita In-
Ceram-Restaura-
tionen  indiziert.
Adhäsive Restau-
rationen sind be-
sonders belastbar,
da die chemisch
härtenden  Kompo-
site (z. B. Panavia

21 TC oder Panavia F TC, Ku-
raray) eine dauerhafte Ver-
bindung zu  Vita In-Ceram
eingehen. Eine Silikatisie-
rung und Silanisierung ist
hier nicht mehr nötig. Eine
weitere Möglichkeit ist die
konventionelle Befestigung
mit Glasionomer- oder Zink-
phosphatzementen. Bei letz-
teren ist zu beachten, dass
diese Materialien ver-
gleichsweise opak und von
hoher Löslichkeit sind. Für
die Verwendung von Glasio-
nomer-Kunststoff–Zemen-
ten liegen derzeit noch keine
ausreichenden wissen-
schaftlichen Ergebnisse kli-
nischer Studien vor.

[Halle: 14.1, Gang: D/E,
Stand: 10/11]

Befestigungsmöglichkeiten:
Adhäsiv oder konventionell!?

Zur Befestigung von Vollkeramik-Restaurationen aus Vita In-Ceram
stehen sowohl adhäsive wie auch konventionelle Verfahren zur Ver-
fügung.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
E-Mail: Info@vita-in-ceram.de
www.vita-in-ceram.de

Adresse

Anlässlich der IDS 2003 in
Köln präsentiert KaVo als
Premiere seine neue Ein-
richtungslinie für zahntech-
nische Labors. Geprägt von
weltweiten Lifestyle-Ein-
flüssen werden heute auch
von Laboreinrichtungen
höchste Individualität,
schnelle Handhabung und
ein erstklassiges Preis-Leis-
tungs-Verhältnis erwartet.
Diese Anforderungen hat
KaVo mit seiner neuen Ein-
richtungslinie FLEXspace
umfassend verwirklicht.
KaVo FLEXspace ist Indivi-
dualität. Mit zwei Arbeits-
plattenformen, sechs Ober-
flächen und zehn verschie-
dene Dekorfarben sind der
individuellen Gestaltung
praktisch keine Grenzen ge-
setzt. Die ergonomisch per-
fekte Arbeitsposition lässt
sich einfach durch die integ-
rierte Höheneinstellung de-
finieren.
Durch die variable Funk-
tionszelle wechselt man
Lufthanddüse und  Hand-
stückdurchführung je nach
Bedarf auf die linke oder
rechte Seite. FLEXspace ist
Value. KaVo FLEXspace bie-
tet KaVo Funktion und Qua-

lität zu einem Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, das neue
Maßstäbe setzt. Und die Fle-
xibilität des Modulkonzep-
tes schenkt höchste Investi-
tionssicherheit auch auf
lange Sicht, z. B. bei  einem
Umzug oder einer Umge-
staltung der Labor-Arbeits-
plätze. FLEXspace ist
Schnelligkeit. Mit dem cle-
veren KaVo Modulkonzept
geht einfach alles schneller:
von der individuellen Aus-
wahl über die Angebotser-
stellung bis hin zur Liefe-
rung und Montage. KaVo
FLEXspace. Diese Einrich-
tung begeistert! Erstmals
live zu erleben auf der IDS
2003 in Köln.

[Halle: 14.1, Gang: H/J,
Stand: 10–21]

Individualität mit
neuer Einrichtung

KaVo
Elektrotechnisches Werk GmbH
Wangener Str. 78
88299 Leutkirch im Allgäu
Tel.: 0 75 61/86-0
Fax: 0 75 61/86-1 07
E-Mail: harter.ewl@kavo.de
www.kavo.com

Adresse

Das Zylinder-Implantat-Sys-
tem PITT-EASY BIO-OSS aus
dem Hause Oraltronics zeich-
net sich durch ein breites Indi-
kationsspektrum aus. Vielfäl-
tige Prothetik-Lösungen wer-
den nahezu jeder ästheti-
schen, anatomischen und
finanziellen Situation ge-
recht. Jetzt wurde die Anwen-
dung verbessert und er-
weitert: Die  Pfostenbearbei-
tung  erleichtert  das  Univer-
sal-Instrument H.U.G.O. Er
liegt griffig in der Hand – für
schnelleres und präziseres
Arbeiten. Hinter H.U.G.O.'s
Namen verbirgt sich sein An-
wendungsbereich: Halten der

Pfosten, Umschleifen, Glät-
ten, Optimieren. Einfach den
entsprechenden PITT-EASY-
Pfosten in die Hex-Öffnung
des Instrumentes stecken,
festschrauben und H.U.G.O.
hat ihn während der Bearbei-
tung „fest im Griff“.H.U.G.O.–
der  universelle  Helfer, wenn
es  um Pfostenmodifikation
geht.Erhältlich ist H.U.G.O. in
zwei Größen, für Pfosten der
Implantate mit Durchmesser
3,25/3,75 mm, auf einen Blick
erkennbar am kurz geriffelten
Griffteil, und für 4,00/4,90 mm
mit lang geriffeltem Griffteil.
Genormte Schlüsselkraft gibt
Sicherheit.Für den manuellen

Einsatz werden verbesserte
Schlüssel mit Handgriff, die
für jede prothetische Situation
geeignet sind, angeboten. Zu-
sätzlich wird empfohlen, für
das Einschrauben mit defi-
niertem Drehmoment (10, 20,
30 Ncm) ein Drehmoment-
Ratchet zu nutzen. Dies ga-
rantiert ein  genormtes  Anzie-
hen  der  Schrauben  mit  genau
definierter  Kraft  im  Munde
des Patienten.Für den maschi-
nellen Gebrauch stehen
Schlüssel mit Winkelstückan-
satz zur Verfügung. Sämtliche
erforderlichen Schlüssel in-
klusive Handgriffen und
Drehmoment-Ratchet sind im
praktischen Prothetik-Tray
enthalten.

[Halle: 13.2, Gang: N/O,
Stand: 20/21]

Prothetik perfektioniert

Oraltronics®

Dental Implant Technology GmbH
Herrlichkeit 4, 28199 Bremen
Tel.: 04 21/4 39 39-0
Fax: 04 21/44 39 36
E-Mail: Info@oraltronics.de
www.oraltronics.com

Adresse

Der kleine Laborhelfer H.U.G.O.

Neu von KaVo zur IDS 2003: KaVo FLEXspace.
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Mit dem zweimal im Jahr er-
scheinenden Seminarpro-
gramm „INPUT“ bietet den-
tacolleg – der bundesweite
Zusammenschluss eigen-
ständiger, meistergeführter
Dentallabore – den Dentalla-
boren (Mitgliedslaboren so-
wie Nicht-Mitgliedslaboren)
und Zahnärzten hochwer-
tige, praxisnahe Seminare
mit namhaften Referenten
an. In Zusammenarbeit mit
Lieferanten und internatio-
nalen Fortbildungsgesell-
schaften wurde das Pro-
gramm direkt am Bedarf der
Zielgruppen ausgerichtet.
Für Dentallabore ist das 
INPUT-Angebot spezifiziert
für: Inhaber,Geschäftsführer,
leitende Angestellte mit den
Themen von „Dentalfotogra-
fie leicht gemacht“ mit Dr.
Volker Bonatz über „Die Coa-
chingwoche“ mit Horst 
Rückle bis hin zum „3. De-

gussa Dental Workshop auf
der AIDAvita“ mit Peter M.
Finke und Werner Weidhüner.
Zahntechniker, Auszubil-
dende mit den Themen: von
„Totalprothetik nach TiF“
über „Totalprothetik Fertig-
stellung“, beide mit Martin
Koller,bis hin zu „Keramik für
Auszubildende“ mit Cornelia
Sommer. Laborfahrer mit
dem z.B. Thema „Der Labor-
fahrer als Kundenkontakt-
manager“ mit Ingo Poggen-
see.
Die Seminare für Zahnarzt-
praxen wenden sich speziell
an Zahnärzte und Zahnarzt-
helferinnen. Gemeinsame
Veranstaltungen für alle Ziel-
gruppen stärken den kollegi-
alen Austausch zwischen 
allen fünf Gruppen. „Ziel 
ist nicht nur die fachliche
Weiterqualifikation, sondern
ausdrücklich auch der kolle-
giale Erfahrungsaustausch
zwischen den Seminarteil-
nehmern“, erklärt Thomas
Krause vom Mehlitz Dental-
Labor in Lübeck, Leiter des
dentacolleg-Fortbildungs-
Ausschusses und stv. denta-
colleg-Aufsichtsratsvorsit-
zender.„Aus den dentacolleg-
Seminaren wird jeder ein-
zelne Teilnehmer nicht nur für
sich selbst mit mehr Wissen
herausgehen,sondern er wird
auch ein Team gefunden ha-
ben,mit dem er sich nach dem
Seminar auf Wunsch weiter-
hin austauschen kann. So hat
das einzelne Seminar zwar
ein zeitliches Ende, aber es

bietet gleichzeitig eine Platt-
form für einen langfristigen
kollegialen Kontakt.“ Das Se-
minarprogramm von denta-
colleg kann kostenfrei ange-
fordert werden bei dentacol-
leg GmbH (solange der Vorrat
reicht; Startauflage Ausgabe
1/2003: 2.000 Exemplare).

Überblick der denta-
colleg-Ausschüsse
dentacolleg unterscheidet
zwischen überregionalem
Marketing für die Gruppe als
ganzes und regionalem Mar-
keting vor Ort zur Unterstüt-
zung der einzelnen Mit-
gliedslabore. Beide Ebenen
ergänzen einander.Die über-
regionalen, bundesweiten
Marketingmaßnahmen für
die gesamte Gruppe unterlie-
gen einem einheitlichen Cor-
porate Design. Die Mitglieds-
labore selbst behalten ihren
eingeführten Auftritt weiter
bei, aber sie können den eige-
nen Auftritt und ihr Marke-
ting mit umfangreichen Maß-
nahmen optimieren und kom-
plettieren. Der Marketing-
Ausschuss  unter der Leitung
von Michael Fürst-van Alen,
Zahntechnikermeister, Fürst
& Diethelm Dentallabor
GmbH & Co. KG, Flensburg,
entwickelt in Zusammenar-
beit mit Fachleuten sowohl
für das überregionale denta-
colleg-Marketing als auch für
die lokale Marketingebene
für die Mitgliedslabore Mar-
ketingmaßnahmen. Diese

Maßnahmen kommen eben-
falls den Partnern der Labore,
den Zahnarztpraxen zugute.
Zu den Projekten gehören
z.B. ein Patienten-Lifestyle-
Magazin, Patienten-Informa-
tionsmaterial, Plakate, La-
borprospekte, Internetauf-
tritte, Pressemitteilungen,
Stellen- und Image-Anzeigen
oder auch die Veranstaltungs-
organisation vor Ort. Kom-
munikation wird bei denta-
colleg groß geschrieben.
Der Ausschuss „Einkauf“ un-
ter der Leitung von Sven Zan-
ter, Zahntechnikermeister,
Zanter Dentaltechnik GmbH,
Wesselburen, arbeitet mit be-
kannten, leistungsstarken
Lieferanten zusammen, die
regelmäßig bewertet werden.
Der Ausschuss hat sich der
Entwicklung von Qualitäts-
standards verpflichtet und
wählt nach Prüfung geeig-
nete Materialien zu vorteil-
haften Konditionen aus.
Der Fortbildungsausschuss
unter der Leitung von Thomas
Krause, Betriebswirt, Mehlitz
Dental-Labor GmbH, Lü-
beck, bietet in Zusammenar-
beit unter anderem mit Liefe-
ranten und internationalen
Fortbildungsgesellschaften
hochqualifizierte Seminare
in Theorie und Praxis direkt
am Bedarf von Dentallabora-
torien und Zahnarztpraxen.
Der Ausschuss „Technolo-
gie/Innovation“ unter der Lei-
tung von Holger Burmeister,
Zahntechnikermeister, Kera-
dent GmbH, Elmshorn, koor-

diniert die partnerschaftliche
Technologie-Kooperation. In
diesem Rahmen prüft er unter
anderem die am Markt be-
findlichen Geräte und Tech-
nologien. Der offene Aus-
tausch und das kollegiale Mit-
einander stärken das ein-
zelne Labor – bis hin zur
gemeinsamen Nutzung von
Geräten.

Fortbildung zielgruppengerecht 
INPUT, das Seminarprogramm von dentacolleg für Dentallabore und Zahnarztpraxen bundesweit

SERVICE
Die Wiener Internationale Den-
talausstellung (WID) findet erst-
mals in völlig neuer Form am 25. und
26. April im Austria Center auf 3.500
Quadratmetern statt und wird 
künftig im Jahresrhythmus organi-
siert. Damit können sich Öster-
reichs Zahnärzte, -techniker und 
-assistentinnen vier Wochen nach
der Kölner IDS auch im eigenen
Land über die aktuellsten Innovatio-
nen der Dental-Branche informie-
ren. Die WID versteht sich als kon-
zentrierte zweitägige Verkaufsaus-
stellung, als Präsentationsplatt-
form für Hersteller, Handel und
Importeure. Auf der WID wird kei-
nerlei wissenschaftliches Pro-
gramm geboten. Der Eintritt ist frei,
Parkplätze und die WID-Vinothek
mit Snacks stehen kostenlos zur
Verfügung.

Das dentechnica-forum 2003
während der IDS 2003 in Köln greift
diesmal erneut Themen für den
zahntechnischen Unternehmer auf
und behandelt sie zielgerichtet und
praxisnah. Am Freitag, 28.03 und
am Samstag, 29.03. jeweils von
9.30 bis ca.14.00 Uhr eröffnen sich
für Sie fachliche Perspektiven für
Ihren anschließenden Messebe-
such auf der IDS 2003. Die Teilnah-
megebühr beträgt 60 Euro und der
Veranstaltungsort ist das Con-
gress-Centrum Ost auf der Köln
Messe, Verteilerebene Halle
13/14 im Europasaal. Tagungsteil-
nehmer haben die Möglichkeit, die
IDS am Veranstaltungstag kosten-
los zu besuchen. Weitere Informa-
tionen und Anmeldung direkt bei
Quintessenz Verlag, Kongress Ser-
vice, Tel.: 0 30/7 61 80-6 82 oder 
kongresse@quintessenz.de.

Degussa Dental baut seine Kern-
kompetenz Keramik in Rosbach
aus. Inmitten einer allgemein
skeptischen Stimmung, bei Indus-
triekapitänen wie auch bei Ver-
brauchern, investiert Degussa
Dental in sein Werk an der Rodhei-
mer Straße – zum Beispiel in neue
Aus- und Fortbildungseinheiten, in
verbesserte SAP-gestützte Werk-
stoffprüftechnik und in die Zirkon-
oxid-Technologie. „Hier in Ros-
bach befindet sich das europäi-
sche Kompetenz-Zentrum für
zahnmedizinische bzw. zahntech-
nische Keramik“, erklärt Dr. Bernd
Meier, Leiter Produktion und Tech-
nik der Degussa Dental GmbH. „In
diesen traditionsreichen Gebäu-
den treffen Sie auf die zukunfts-
trächtigsten Innovationen. Unsere
engagierten und erfahrenen Mit-
arbeiter sind dabei unser wichtigs-
tes Kapital.“ 

Heraeus Kulzer stellt sich als ers-
ter Dental-Hersteller dem Praxis-
test von IZZ, Institut für ange-
wandte Material- und Verfahrens-
prüfung in Zahntechnik und Zahn-
medizin. Getestet wurden die
Edelmetall-Legierungen für Zahn-
ersatz Bio Herador N und Bio Main-
gold SG. Dabei erzielte das Produkt
des Hanauer Unternehmens her-
vorragende Ergebnisse und wurde
mit dem Gütesiegel „Geprüfte
IZZ/VUZ Qualität“ ausgezeichnet.
Das IZZ verfolgt das Ziel, durch
eine Optimierung von Verfahrens-
abläufen die Wirtschaftlichkeit in
Praxis und Labor zu steigern. Ein
Hauptaugenmerk liegt auf der Prü-
fung und Optimierung von Anwen-
dungssicherheit.

Kurz notiert

Fortbildungen passgenau für insgesamt fünf Ziel-
gruppen: vom Laborinhaber über den Zahntechni-
ker, Laborfahrer bis hin zu Zahnärzten und Zahn-
arzthelferinnen.

Thomas Krause vom Mehlitz Dental-Labor in 
Lübeck  ist Leiter des dentacolleg-Fortbildungs-
ausschusses und stv. dentacolleg Aufsichtsrats-
vorsitzender.

dentacolleg GmbH & Co. KG
Fortbildungs-Ausschuss
Thomas Krause, Vorsitzender
An der Alster 83
20099 Hamburg
Tel.: 0 40/2 84 99 10-0
Fax: 0 40/2 84 99 10-16
E-Mail: dentacolleg@t-online.de

Adresse

Das „Hilfswerk Deutscher
Zahnärzte für Lepra- und Not-
gebiete“ (HDZ) ruft dazu auf,
entfernte Kronen und Brü-
cken zu spenden.Dentalunter-
nehmen wie Heraeus Kulzer
recyceln das Altgold kosten-
frei und leiten den Gegenwert
des Edelmetalls an die Hilfsor-
ganisation weiter.
Seit über 15 Jahren setzt sich
das HDZ für Menschen in
Notgebieten ein. Neben Lep-
raprojekten in Bombay und
Madras liegt ein weiterer
Schwerpunkt in der Förde-
rung von Kinder- und Jugend-
zentren. „Im Jahr 2002 konn-
ten wir über 40 Projekte ver-

wirklichen“, so der Leiter des
HDZ, Dr. Klaus Winter. Zum
Beispiel den Bau eines Werk-
stattgebäudes in Peru, in der
Jugendliche eine Ausbildung
erhalten. Die Ausbildungs-
stätte in der Nähe von Cusco
ist einem Waisenhaus für 80
Kinder angeschlossen, das
ebenfalls durch Altgold-
sammlungen des HDZ er-
möglicht wurde. Das HDZ
stellt Zahnärzten Spendentü-
ten für das Altgold zur Verfü-
gung. Die verschlossenen Tü-
ten mit unterschriebenem
Spendenauftrag werden
dann an das HDZ Büro in Göt-
tingen geschickt.

Zahngold für 
Menschen in Not
Mit alten Goldfüllungen aus entfernten Kronen
und Brücken können Zahnärzte und Patienten
notleidenden Menschen helfen

Heraeus Kulzer GmbH & 
Co. KG
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0 61 81/35 44 19
E-Mail: Dieter.Kaempfe@
heraeus.com
www.heraeus-kulzer.de

HDZ, Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
für Lepra- und Notgebiete
Postfach 21 32
37011 Göttingen
Tel.: 05 51/60 02 33
E-Mail: DrWinter@hilfswerk-z.de
www.hilfswerk-z.de

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG

IN
F

O

Metallkeramik, Vollkeramik,
GoldenGate System, Zirkon-
oxid-Technologie mit Cercon
smart ceramics – damit um-
spannen die Konzepte von De-
gussa Dental die gesamte
hochwertige Prothetik unse-
rer Zeit.Entsprechend breit ist
auch das Programm an Fort-
bildungen ausgelegt. Ob es
sich nun um ein-, zwei oder
mehrtägige Kurse handelt, ob
interne oder externe Experten
als Referenten auftreten – ei-
nes ist allen Weiterbildungen
gemeinsam: die Ausrichtung
auf praxisnahe Inhalte und Ar-
beitsabläufe.
Um dabei jedem Teilnehmer
den richtigen Einstieg zu bie-
ten, sind unterschiedliche
Schwierigkeitsgrade vorgese-
hen.Wer zum Beispiel die neu

ins Programm genommene
Zirkonoxid-Technologie ken-
nen lernen möchte, kann mit
einem eintägigen Grundkurs
oder zweitägigen Aufbaukurs
beginnen. Später vertieft er
mit Cercon smart ceramics
„Professional“ die Gerüstge-
staltung sowie die Systematik
der Farbwidergabe. Anschlie-
ßend erlernt er im Kurs Vollke-
ramik „Spezial“ den übergrei-
fenden Einsatz der Lichtdyna-
mik für Presskeramik (Cergo)
und Strukturkeramik (Cer-
con) – ein mächtiges Konzept
zur perfekten ästhetischen
Gestaltung. Aus der Erfah-
rung von nun schon zehn Jah-
ren schöpfen die Weiterbil-
dungen zum GoldenGate Sys-
tem. Ob es dabei um die Ge-
rüstgestaltung mit Degunorm,

die methodische Farbanalyse,
die Keramikschichtung, die
Maltechnik oder den effekt-
vollen Einsatz der Lichtdyna-
mik handelt – in jedem Bereich
hat sich ein großer Schatz von
Tipps und Tricks angesam-
melt, der in den Kursen voll
zum Tragen kommt.
Über das Kursprogramm 2003
hinaus können auch indivi-
duell Fortbildungen im eige-
nen Labor vereinbart werden.
Für die Abstimmung der In-
halte und die Beratung bei der
Auswahl der Referenten ste-
hen die regionalen Degussa
Dental VertriebsCentren zur
Verfügung.Bei ihnen lässt sich
auch das Kursprogramm or-
dern oder direkt bei Degussa
Dental, Frau Mechthild Oeke.
Im Internet sind auf der Seite
www.degussa-dental.de nä-
here Informationen abrufbe-
reit.

Kursprogramm 2003
Jetzt verfügbar: aktuelle Fortbildungen von Degussa Dental

Degussa Dental GmbH
Postfach 13 64
63403 Hanau
Tel.: 0 61 81/59-57 03
Fax: 0 61 81/59-57 50
E-Mail: andreas.maier@degussa-
dental.de

Adresse



Das Telefon ist wichtiges Mar-
ketinginstrument des Dental-
labors. Kompetenz, Kunden-
orientierung und Corporate
Identity werden darüber ver-
mittelt. Unternehmen haben
schon längst erkannt: „Das Te-
lefon ist die Visitenkarte des
Unternehmens.“ 
In manchen Dentallaboren
unterschätzt man die Wir-
kung des Telefons noch bei
weitem, obwohl es die ent-
scheidende Schnittstelle zur
Außenwelt,d.h.zur Zahnarzt-
praxis und zum Patienten ist.
Tatsache ist, dass die Service-
qualität am Telefon in leider
viel zu vielen Betrieben die
Geduld und das Portemon-
naie des Anrufers so arg stra-
paziert, dass eine abschre-
ckende Wirkung garantiert
werden kann.
Anspruch und Wirklichkeit
scheinen oft so weit voneinan-
der entfernt zu sein wie die
Erde vom Mars. Servicequa-
lität und Kundenorientierung
wird dem Zufall überlassen,
beziehungsweise dem per-
sönlichen Geschick der jewei-
ligen Mitarbeiterin. Lange
Wartezeiten, unverständliche
Meldungen, fehlgeleitete Ver-
bindungen, unvollständige
Informationen, sind nur ei-
nige wenige Negativ-Erleb-
nisse,die das Dentallabor ver-
mitteln kann. Ist es das, was
Sie wollen?

Stimme macht 
Stimmung
Anhand von Stimme und Ton-
fall machen wir uns am Telefon
ein Bild von unserem Ge-

sprächspartner und auch von
dem Unternehmen, in dem er
tätig ist. Deshalb sind Perso-
nen mit hohen, schrillen oder
krächzenden Stimmlagen tat-
sächlich für eine Tätigkeit am
Telefon ungeeignet. Überwie-
gend Mitarbeiter, die Sympa-
thie und Kompetenz vermit-
teln können, sollten das 
Telefon bedienen. Angenehm 
wirken dunklere,ruhige Stim-
men. Ebenso drücken nega-
tive Formulierungen die Stim-
mung, machen den Anrufer
aggressiv und wirken unpro-
fessionell. Achten Sie darauf,
dass z. B. folgende negative
Formulierungen aus dem Vo-
kabular Ihrer Mitarbeiter ge-
strichen werden:
• „Das weiß ich nicht.“  
• „Das haben Sie falsch ver-

standen!“ 
• „Ich bin nur (die Aushilfe,

Auszubildende, Bürokraft
etc.)“

• „Das müssen Sie mir schon
buchstabieren.“

• „Dafür bin ich nicht zustän-
dig.“

• „Die Chefin/der Chef ist be-
schäftigt.“

Hat Ihr Kunde richtig
gewählt? 
Die Meldung am Telefon ist
eine überaus beliebte Trai-
ningsform, um einen Weltre-
kord im Schnellsprechen zu
erzielen. In Ihrem Unterneh-
men gibt es sicherlich auch
siegverdächtige Anwärter.
Zunächst möchte schließlich
jeder Anrufer wissen, ob er –
auch im doppelten Sinne zu
verstehen – „richtig gewählt“

hat. Fragen Gesprächspartner
häufiger nach „Ist dort das
Dentallabor ...“, dann ist die
Meldung auf jeden Fall zu
schnell. Also, schon wieder
Zeit und Geld vertan.Nicht zu-
fällig heißt es „Jeder Mitarbei-
ter ist ein Repräsentant des
Unternehmens“, denn so wie
diese sich am Telefon verhal-
ten,folgert der Kunde, wird im
Labor auch gearbeitet.
Monotone und gelangweilte
Meldung: Ein Labor, in dem
mit stoischer Ruhe gearbeitet
wird.Nach dem Prinzip „Eines

nach dem anderen ...“, „Eile
mit Weile ...“ Terminvereinba-
rungen werden darum mit Si-
cherheit nicht eingehalten ...
Gehetzte Meldung: eindeuti-
ges Kennzeichen von „Dental-
fabriken“. Der Kunde ent-
wickelt Sorge, dass bei Mas-
senanfertigungen auf Grund
der Überbelastung die Häu-
fung von Fehlern gleicherma-
ßen einhergeht. Wer will das
schon?
Kurzangebunden und ohne
Lächeln: Der Kunde erkennt
schon jetzt, dass er mit die-
ser/m Mitarbeiter/in nie klar-
kommen wird.Wie wird dann
erst der Chef sein? („Wie der
Herr, so sein Gescherr“)
Cooles näseln der Meldung
oder zartes Hauchen:mag den

Eindruck erwecken, Ihr
Kunde hätte ausversehen eine
190-Nummer gewählt. Die
Verabschiedung: Bedanken
Sie sich für den Anruf,nennen
Sie nochmals den Namen des
Anrufers und beenden Sie das
Gespräch mit einem Gruß.
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Der gute Ton am Telefon 
Vermitteln Sie jedem Anrufer,dass er an diesem Tag der erste und wichtigste ist!

Dipl.-Germ. Karin Namianowski
Mühlbolz 6
88260 Argenbühl
E-Mail:
Namianowski.Beratung.Training@
t-online.de

Vita: Studium der Diplom-
Germanistik und Kommunikations-
wissenschaften an der Universität
Bamberg. Tätigkeit als Bildungsre-
ferentin, Pressesprecherin und Per-
sonalreferentin bei Verbänden und
in der pharmazeutischen Industrie.
Zusatzausbildung zur Kommuni-
kationstrainerin und IHK-Ausbilder-
eignungsprüfung. Seit 1992 freie Re-
ferentin für Servicemanagement,
Kommunikation, Beratung und Mar-
keting. Trainerin bei den Zahnärzte-
kammern, Fortbildungsinstituten,
Kliniken, Depots, Industrie- und
Handelskammern, der ZMF-Schule
Nürnberg (Fachbereich Psycholo-
gie/Rhetorik), Arzt- und Zahnarzt-
praxen, der dentalen Zubehörbran-
che sowie in der Industrie. Gesell-
schafterin des Institutes für Ma-
nagement und Marketing in der
Zahnarztpraxis, Remseck.  Aufga-
benschwerpunkt: Fortbildung zur
Praxismanagerin. Trainerin der Ge-
winnerpraxis des Deutschen Unter-
nehmerpreises 2001.

Kurzvita

Um ein positives Bild von sich selbst und dem Unternehmen am Telefon entste-
hen zu lassen, sollten die Mitarbeiter folgende Punkte beachten:
• Lächeln Sie, sobald das Telefon klingelt! 
Auch wenn man Sie nicht sieht, kann der Anrufer Sie lächeln hören! Ihre Stimme
wirkt dadurch um ein Vielfaches freundlicher und dynamischer.
• Melden Sie sich nach dem zweiten Klingeln!
Das ist ein sicheres Zeichen von Interesse. Klingelt es häufiger, entsteht der Ein-
druck, dass das Labor unorganisiert und überlastet ist.
• Zeitgemäße und verständliche Meldung
„Dentallabor Einstein. Sie sprechen mit (Vor- und Nachname der Mitarbeiterin).“
Der Anrufer muss immer sofort erkennen, dass er im doppelten Sinne „richtig“ ge-
wählt hat! Unverzichtbar ist die Nennung des eigenen Namens. Der Anrufer hat
ein Recht darauf ihn zu erfahren, schließlich wollen Sie ja auch immer wissen, mit
wem Sie sprechen!
• Sprechen Sie deutlich!
Ist die Meldung unverständlich, weil zu schnell oder genuschelt wird, verliert sie
ihren Zweck.
• Legen Sie Herzlichkeit in Ihre Stimme! 
Auch wenn Sie sich täglich x-mal am Telefon melden müssen, bleiben Sie stets
freundlich. Der Anrufer weiß nicht, dass er z. B. der 40ste an diesem Tag ist. Be-
strafen Sie ihn nicht dafür, denn letztlich bestrafen Sie sich auch selbst. Wie heißt
es so schön: „Wie man in den Wald ruft, so schallt es heraus!“

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG

Vom 29. bis 30. 11. 2002 fand das
Swiss Symposium on Esthetic Denti-
stry in Lausanne statt. Unter dem
Motto „Ästhetik ohne Kompro-
misse“ trafen sich 530 Zahnärzte und
Zahntechniker aus 8 europäischen
Ländern. Das wissenschaftliche Pro-
gramm mit namhaften internationa-
len Referenten bot an beiden Tagen
anspruchsvolle Vorträge mit hohem
Praxisbezug.  Das erste „Swiss Sym-
posium on Esthetic Dentistry“ wurde
den hohen Erwartungen der Teilneh-
mer gerecht. Der Veranstalter wie
auch die zahlreichen Aussteller
konnten über die beiden
Symposiumstage ein zufriedenes
und interessiertes Fachpublikum an-
treffen. Die Vorbereitungen für die
zweite Durchführung des Swiss
Symposiums on Esthetic Dentistry
2004 sind bereits in vollem Gange.

Das neue Kursbuch 2003der Firma
Girrbach Dental GmbH bietet auf 64
Seiten Seminare und Arbeitskurse
für Zahnärzte und Zahntechniker zu
den Themen: Registrieren-Artikulie-
ren, funktionelle und ästhetischeTo-
talprothetik und Keramikkurse. Das
Girrbach-Kursbuch 2003 kann kos-
tenlos bei Martina Weber telefo-
nisch: 0 72 31/95 72 51 oder per E-
Mail: kurse@girrbach.de angefor-
dert werden. Und das Kursprogramm
ist auch im Internet unter
http://www.girrbach.de/de/fortbil-
dung präsentiert.

Stephan Zahntechnik stellte
Zahnärzten neuen Werkstoff vor:
Über 60 Zahnmediziner folgten der
Einladung des Lüdenscheider Unter-
nehmens und ließen sich über die
Verarbeitung des Werkstoffes DC-
Zirkon mittels der neuartigen Fräs-
technik informieren. Mit den drei Re-
ferenten Dr. Leonard Meyer, Dirk Ahl-
mann und Dr. Joachim Tinschert wur-
den drei kompetente Referenten
gewonnen, die diese „neuen Wege“
in der Zahntechnik aus verschiede-
nen Blickwinkeln beleuchteten. Ab-
schließend erhielten die Gäste im
Fräszentrum der Stephan Zahntech-
nik, Lüdenscheid, bei Getränken und
einem Imbiss vor Ort einen Einblick in
das „Wunderwerk der Technik“.
Klaus Stephan ließ den Fräsroboter
arbeiten und die Zahnärzte konnten
miterleben, wie Zahnersatz aus DC-
Zirkon maschinell angefertigt wird.

Die Arbeitskreis-Mitglieder –
der im Sommer 2001 gegründeten
Arbeitskreise der VITA In-Ceram Pro-
fessionals – trafen sich bereits zum
50. Mal. Zu den bundesweit 600 Teil-
nehmern zählen neben Zahntechni-
kern auch immer mehr Zahnärzte. Ihr
Ziel ist es, gemeinschaftlich vollkera-
mische Zahnrestaurationen aus VITA
In-Ceram populärer zu machen. An-
gefangen hat die Geschichte der
VITA In-Ceram Professionals mit zu-
nächst fünf Zahntechnikermeistern –
sie gründeten die ersten fünf Ar-
beitskreise. Inzwischen existieren
deutschlandweit 20 solcher Interes-
sengemeinschaften, die sich jeweils
viermal jährlich im zahntechnischen
Labor der Arbeitskreis-Ausrichter
treffen. Die Ergebnisse der Treffen
werden auf der Website www.vita-
in-ceram.de und viermal jährlich im
Newsletter der VITA In-Ceram Pro-
fessionals veröffentlicht. Auf der
Website können sich Interessierte zu
den Treffen anmelden. Der Menü-
punkt „VITA In-Ceram Professionals“
gibt Aufschluss über Termine, Veran-
staltungsorte und Themen.

KZBV schaltet neue Patientensei-
ten frei: www.kzbv.de. Damit sind
jetzt Informationen zur Vorsorge und
zu zahnärztlichen Behandlungen je-
derzeit abrufbar. Die KZBV freut sich,
dass sie zahnmedizinische Experten
als Autoren gewinnen konnte. Dank
ihnen ergänzen jetzt neue Texte wie
zum Beispiel zur Parodontologie das
bisherige Angebot. Weitere Artikel
werden in der nächsten Zeit folgen.
Die neuen Texte waren Anlass für ei-
nen Relaunch: Sämtliche bisher ein-
gestellten Artikel wurden überarbei-
tet und auf aktuellen Stand ge-
bracht. Ein neues Layout soll 
Übersicht schaffen und einfaches
Navigieren ermöglichen. 

Kurz notiert

Warum ist QM, QS, Zertifi-
zierung heute wichtiger
denn jemals zuvor? 
Die Zertifizierung der VUZ-
Partnerlaboratorien sagt
aus, dass die Dental-Labore
qualitätsfähig  sind, gesetzli-
che  Anforderungen erfüllen
(speziell für Medizinproduk-
tehersteller: Richtlinie  93/42
EWG, Medizinproduktege-
setz) und darüber hinaus die
Anforderungen der DIN EN
ISO 9001:2000 (Qualitätsma-
nagementsysteme) und DIN
EN 46001:1996  (Qualitätssi-
cherungssysteme Medizin-
produkte: Besondere Anfor-

derungen).Ein funktionieren-
des  Qualitätsmanagement-
Qualitätssicherungssystem
sichert den in Europa gesetz-
lich geforderten  Patienten-
und Anwenderschutz.
Allen Verbrauchern sichern
die VUZ-Partnerlaboratorien
die  europaweite Verfügbar-
keit von Medizinprodukten
mit einer gleich hohen Pro-
duktsicherheit und Leis-
tungsfähigkeit. Dies ist nicht
nur eine gesetzliche Forde-
rung, sondern die deutsche,
zahntechnische Antwort auf
die Globalisierung der
Märkte. Prozesse werden

analysiert und unter  den
Aspekten „Qualität und Wirt-
schaftlichkeit“ festgelegt und
kontinuierlich verbessert.
Damit  wird betriebswirt-
schaftliches Basiswissen um-
gesetzt und es werden zu-
gleich die Ziele des SGB Sozi-
algesetzbuch Teil V (Qualität
und Wirtschaftlichkeit) er-
reicht. Qualitätsabweichun-
gen werden durch interne
und externe Prozesse wahr-
genommen und analysiert.
Im Sinne des  Prozessma-
nagements werden Korrektu-
ren vorgenommen und Ver-
besserungen erzielt.

Was decken QS-Seminare
bei der VUZ ab?
Prozessmanagement für das
Dental-Labor ist heute wich-
tiger denn je. Jeder überflüs-
sige Prozess oder nicht wirt-
schaftliche Teilprozesse
können in ihrer Summe die
Existenz  eines Dental-La-
bors gefährden. Gerade in
Zeiten, in denen die Wirt-
schaftlichkeit eine  existen-
tielle Bedeutung hat, ist La-
bormanagement gefragt.
Qualitätsmanagement und
Qualitätssicherung werden
in den QS-Workshops als Teil
der Organisations- und  Per-
sonalentwicklung (Unter-
nehmensentwicklung) im

Dental-Labor im Team bear-
beitet.

Welche Vorteile hat eine
(Gruppen) Verbundzertifi-
zierung?
Die VUZ ist ein Qualitätsver-
bund. Der Begriff Verbund-
zertifizierung ist  daran an-
gelehnt.Vorteil der Verbund-
zertifizierung ist die Errei-
chung eines gleich hohen
Qualitätsstandards der
VUZ-Partnerlaboratorien
mit grundsätzlich gleicher
Dokumentationsbasis, glei-
chen Qualitätszielen und
gleichem Qualitätsbewusst-
sein, wodurch die Koopera-
tion untereinander verbes-
sert wird. Individuelle Be-
sonderheiten bleiben den-
noch  erhalten.

Was ist in Zukunft an Richt-
linien auch von der EU zu er-
warten?
Die EU hat bereits mit der
Richtlinie 93/42 EWG Euro-
parecht für Medizinpro-
dukte geschaffen. Diesem
folgten nationale Gesetze
der einzelnen Mitgliedsstaa-
ten, so  für Deutschland das
Medizinproduktegesetz
(MPG). Die demnächst er-
scheinenden Normen: DIN
EN ISO 13485/DIN EN ISO
13488 werden die Anforde-

rungen der DIN EN ISO
9001:2000 und  DIN EN
46001/46002 in sich vereini-
gen. Für die Zertifizierung
nach diesen Normen werden
ausschließlich die nach dem
MPG „Benannten Stellen“
zuständig sein. Für die Ak-
kreditierung „Benannter
Stellen“ ist die ZLG Zentral-
stelle der Länder für Gesund-
heitsschutz bei  Medizinpro-
dukten zuständig. Somit
werden diese Normen quasi
dem Bundesministerium für
Gesundheit zugeordnet.

Das wichtigste Fazit?
Die VUZ-Partnerlaborato-
rien verfügen über den welt-
weit höchsten Qualifizie-
rungsgrad als Dental-Labor,
der durch die Zertifizierung
nachgewiesen wird. Die
VUZ-Partnerlaboratorien
erfüllen:
• die Richtlinie 93/42 EWG (eu-

ropäische Gesetzgebung)
• das Medizinproduktege-

setz – MPG (deutsche Ge-
setzgebung)

• die DIN EN ISO 9001:2000
(Qualitätsmanagement-
systeme)

• die DIN EN 46001:1996
(Qualitätssicherungssys-
teme Medizinprodukte:
Besondere Anforderun-
gen).

VUZ-Zahntechnik reagiert auf die Globalisierung
24 VUZ-Mitgliedsbetriebe haben zum Abschluss der Verbundzertifizierung ihre Urkunden erhalten. Über 20 weitere Mitgliedslabo-
ratorien haben sich einer weiteren Zertifizierungsmaßnahme angeschlossen. Dazu Fragen an Gerd Bannuscher,VUZ-Projektleiter
und seit mehr als zehn Jahren ausgewiesener Fachmann für Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung.

Gerd Bannuscher (vorn) hat mit einer neuen Verbundzertifizierung bei der VUZ begonnen. Viele Mitglieds-
betriebe zeigen großes Interesse.
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Die bevorstehende IDS Köln ist
in zweifacher Hinsicht eine Ju-
biläumsveranstaltung – vom
25. bis 29. März 2003 wird die
Weltmesse der Dentalbranche
nicht nur zum 30. Mal durch-
geführt, die Internationale
Dental-Schau blickt sogar auf
eine 80-jährige Geschichte zu-
rück. Die Messe fand bis 1989

an wechselnden Messeplät-
zen statt und hat seit 1992 in
Köln ihren festen Standort.
Veranstaltet wird sie vom Ver-
band der Deutschen Dental-
Industrie (VDDI), Köln, in Zu-
sammenarbeit mit der Koeln-
messe. Wie schon in den letz-
ten Jahren ist eine Steigerung
der Ausstellerzahlen zu ver-

zeichnen. Über 1.400  Unter-
nehmen, gut 100 mehr als im
Jahr 2001, haben sich ange-
meldet. Der Auslandsanteil
beläuft sich auf 59 %. Die
Brutto-Ausstellungsfläche der
IDS Köln 2003 beläuft sich auf
92.000 m2 in den Hallen 13 und
14 des Kölner Messegeländes.
Die Analyse der Besucher-

struktur 2001 ergab,dass 38 %
aus Zahnarztpraxen kamen,
32 % aus Dental-Labors
(Handwerk), der Dentalhan-
del stellte 12 % der Besucher,
9 % aus der Dental-Industrie,
3 %  aus Forschung und Lehre.
www.ids-cologne.de heißt die
Internetadresse, die alle wei-
teren wichtigen Informatio-

nen rund um die Internatio-
nale Dental-Schau vermittelt
– erstmals bietet die Koeln-
messe auch eine elektroni-
sche Besucherregistrierung
an. Durch diese Online-An-
meldung lassen sich die War-
tezeiten an den Kassen deut-
lich reduzieren. Die IDS Köln
2003 verspricht ein  Top-Ereig-

nis für die dentale Welt zu wer-
den, ein Ereignis, das den 
rasanten Fortschritt der Pro-
duktentwicklung bei zahn-
ärztlichen und zahntechni-
schen Arbeitsmitteln und
Werkstoffen widerspiegeln
und das ganze Spektrum in-
novativer Produkte und Ver-
fahren vorstellen wird.

80 Jahre Weltmesse der Dentalbranche
Die IDS 2003 am 25.–29. März versammelt über 1.400 Anbieter aus 51 Ländern

Colonia Claudia Ara Agrippinensium
Die Stadt erhielt 50 n.Chr. ihren Namen Colonia Claudia Ara Agrippinensium (CCAA) von der Kaiserin Agrippina und Kaiser Claudius. Erzbischof Hilde-
bold beginnt 870 mit dem Bau des Karolingischen Doms und 1700 wurde das erste Eau de Cologne hergestellt. Ein Abriss der  köl´schen Geschichte in Kurz-
version. Heute betragen die Flächen der Stadt 40,515 ha und beherbergen 1.017.721 Einwohner.Aber nicht nur das macht Köln aus.

Schokoladenmuseum
Alle Schleckermäuler kommen im
Schokoladenmuseum auf ihre Kos-
ten. Das Privatmuseum erläutert
die Herstellung und die Kulturge-
schichte der Schokolade sowie die
Firmengeschichte von Stollwerk. 
Führungen: samstags (14.00 u.
16.00 Uhr), sonntags und feiertags
(11.30, 14.00 und 16.00 Uhr)
Öffnungszeiten: Di–Fr von 10–18
Uhr, Sa, So und Feiertage von
11–19 Uhr 
Eintrittspreise: Erwachsene 5,50
€, Ermäßigungsberechtigte 3,– €.
Kinder unter 6 Jahren sowie alle
Geburtstagskinder haben freien
Eintritt. 

Erreichbarkeit: Haltestelle Heu-
markt U-Bahn/Straßenbahn: 1, 7,
8, 9, Bus: 132, 133, 250, 260 
Adresse: Rheinauhafen, 50678
Köln, Telefon: 02 21/93 18 88-0,
Fax: 02 21/93 18 88-14 

Museum Ludwig
Kunstliebhaber dürfen sich das
Museum Ludwig nicht entgehen
lassen. Neben dem Schwerpunkt
deutscher Expressionismus offer-
iert das Museum u.a. auch Bilder
und andere Kunstobjekte der Rus-
sischen Avantgarde, des Surrea-
lismus, eine Picasso-Sammlung
und eine Fotografie- und Videoab-
teilung. 

Führungen: dienstags 18.00 Uhr,
mittwochs 16.30 Uhr, samstags
11.30 Uhr, sonntags 11.30 Uhr 
Öffnungszeiten: dienstags 10.00
bis 20.00 Uhr, mittwochs bis frei-
tags 10.00 bis 18.00 Uhr,
samstags und sonntags 11.00 bis
18.00 Uhr. 
Eintrittspreise: € 7,70/ermäßigt
€ 4,10 (Gilt nicht für Sonderaus-
stellungen). 
Erreichbarkeit: Haltestelle Köln,
Dom/Hbf. U-Bahn/Straßenbahn:
5, 12, (14), 16, 18, Bus: 132, S-
Bahn: 6, 11, 12 
Adresse: Bischofsgartenstraße 1,
50667 Köln, Telefon: 02 21/22 12
34 91, Fax: 02 21/22 12 41 14. 

Früh Brauhaus
1904 gründete Braumeister Peter Josef Früh seine Haus-
brauerei, um ein Bier nach seinem Lieblingsrezept zu
brauen. Das Brauhaus, welches nur einen Katzensprung
vom Dom entfernt ist, wurde um einen Brauhauskeller und
ein gehobenes Restaurant erweitert und stellt heute eines
der beliebtesten Treffpunkte von Kölnern und Gästen der
Stadt dar.

Cölner Hofbräu 
P. Josef Früh KG
Am Hof 12–14
50667 Köln

Päffgen
Seit nun mehr 120 Jahren besteht das Brauhaus Päffgen.
Gegründet wurde es 1883 von Herrman Päffgen. Heute ist
es der Mittelpunkt von Köln. Der Nabel der Gaststätte ist der

Beichtstuhl mit seinem Thekenschaf und der Platz zwischen
Thekenschaf und den Fässern muss frei sein, damit der
Überblick gewahrt bleibt. Im Winter wird der brauhausei-
gene Wintergarten durch eine komplette Überdachung zu
einem beheizbaren Wintergarten. In den warmen Monaten
kann das 2000 restaurierte Glasdach geöffnet werden. 

Die Hausbrauerei Päffgen
Friesenstraße 64 – 66
50670 Köln 
Tel.: 02 21/1 35 46, 
Fax: 02 21/ 1 39 20 05
Öffnungszeiten:
Brauhaus: So. – Do.: 10 –24 Uhr
Fr. + Sa.: 10 – 0.30 Uhr
Brauerei: Mo. –Fr.: 7 –15 Uhr 
(Im Klapperhof) 
Sa.: 7 – 12 Uhr

Spitz
Am Eigelsteintor hat das „Spitz“ seinen Sitz. Es besticht
durch seine gemütliche Atmosphäre und bietet alles vom
Kaffee bis zum Bier, vom Salat über den Kuchen bis hin zum
Schweinebraten. Im Café sorgt die hölzerne Möblierung
und das einheitliche Auftreten der Kellner (weißes Hemd
mit blauer Schürze) für eine stilvolle Umgebung.

SPITZ 
Lübecker Str. 1
50668 Köln-Nordstadt
Tel.: 02 21/13 16 25 
Öffnungszeiten: 9–1 Uhr, Fr./Sa. bis 2 Uhr, So. 11–1 Uhr

Rosebud 
Um stilvoll in die Nacht zu starten, ist das Rosebud immer
noch der Anlaufpunkt schlechthin. Wochentags von
20.30–22 Uhr ist Happy Hour angesagt, doch wird es dem
Gast schwerfallen, sich zwischen ca. 150 Cocktails zu ent-
scheiden. Bei der Auswahl und dem guten Service ist es
nicht verwunderlich, dass es kürzlich zu einer der besten
Cocktailbars Deutschlands erhoben wurde. 

ROSEBUD 
Heinsbergstraße 20
50674 Köln-Kwartier Latäng
Tel.: 02 21/2 40 14 55 
Öffnungszeiten: 
20.30–2 Uhr, Fr./Sa. 21–3 Uhr, So. bis 2 Uhr

Bruegel
Das Bruegel zählt in Köln zu den Unikaten. Die Bar erstreckt
sich über zwei Etagen und ist eine harmonische Mischung aus
Farbe, Struktur und Raum. Freundliches Personal und die
enorme Auswahl an Cocktails machen es dem Gast leicht, sich
in diesem Ambiente wohl zu fühlen. Auch bietet die Brasserie
neben dem großen Angebot an Getränken auserlesene Spei-
sen und tolle Bufetts.

Bruegel Brasserie
Hohenzollernring 17
50672 Köln
Tel.: 02 21/25 25 79
Öffnungszeiten: Mo–Fr. 12–3 Uhr und Sa-So 18–3 Uhr

Grünlilie 
Für alle, die auf ihre Gesundheit achten, bietet Köln
mit dem vegetarischen Restaurant „Grünlilie“ ein tol-
les Lokal auch für Fleischgenießer. Bei klassischer
Musik wie Vivaldis „Vier Jahreszeiten“ offeriert die
„Grünlilie“ ein Menüangebot, welches sich an den
vier Jahreszeiten orientiert. 

GRÜNLILIE
Weyertal 15  
50937 Köln-Sülz 
Tel.: 02 21/42 88 59 
Öffnungszeiten: 12–14.30 und 19–22 Uhr, 
Ruhetag: Sonntag

Scampino
Das reine Fischrestaurant rechts neben dem Rhein-
ufer offeriert täglich eine große Auswahl an fangfri-
schem Fisch und Meeresfrüchten. Das Lokal besticht
durch sein mediterranes Flair und bietet eine beson-
dere Attraktion an: die Schauküche. Der Gast erhält
dabei die Gelegenheit, den Meistern des Herdes bei
der Arbeit zuzusehen. Bei einem erlesenen Wein kann
man neben der Kochkunst auch den besonderen Aus-
blick auf das Rheinufer genießen.

Scampino 
Deutz-Mühlheimer Straße 199
51063 Köln
Tel.: 02 21/61 85 44

Graugans 
Dieses Gourmet-Restaurant verspricht eine sehr ori-

ginelle Konzeption kulinarischer Erlebnisse. Durch
die zeitgemäße Verbindung der europäischen Küche
mit fernöstlichen Akzenten hat sich diese Lokalität in
Köln etabliert und einen Namen gemacht. Die hiesi-
gen Speisen sind nicht gerade preiswert, aber dafür
wird einem der Gaumen von den ausgesprochen ex-
perimentierfreudigen Köchen auf das Beste ver-
wöhnt. 

GRAUGANS im Hyatt Regency Köln 
Kennedy-Ufer 2a 
50679 Köln-Deutz 
Tel.: 02 21/82 81 17 71 
Öffnungszeiten: 12–14 und 18.30–22 Uhr, 
Sa./So. ab18.30 Uhr 

Vetro
Um sich für einen kurzen Moment dem gerade grauen
Alltag zu entziehen, geht man ins Vetro. Dort genießt
man mit mediterranen Speisen das Leben des sonni-
gen Südens und holt sich dadurch ein Stück nach
Deutschland. Bei leichten Fisch-, Fleisch-, Reis- und
Nudelgerichten in fantasievollen Variationen ist Ab-
wechslung garantiert. 
Das Ambiente ist ebenfalls schlicht aber stilvoll und
die freundlichen Kellner sorgen für eine angenehme
Atmosphäre.

VETRO-Restaurant 
Breitestraße 6–26 
(WDR Arkaden)
50667 Köln
Tel.: 02 21/9 25 27-27

Öffnungszeiten
25. März bis 28. März von 9.00 bis
18.00 Uhr
Am Samstag, den 29. März, schließt
die IDS um 16.00 Uhr. 

Katalog
Der Katalog kostet 6,60 Euro. Auf
Wunsch schickt Ihnen die Koelnmesse
den Katalog (zzgl. Versandkosten) per

Nachnahme zu. Bestellen können Sie
ihn per Fax: 02 21/8 21-37 29.

Eintrittskarten Kassenverkauf
Tageskarte 12,– €
2-Tageskarte 16,– €
Dauerkarte  20,– €
Tageskarte  Azubis
Schüler, Studenten  7,– €
Für Kinder unter 6 Jahren ist der Ein-

tritt frei. Im Inland erhalten Sie Kar-
ten direkt bei Koelnmesse (Fax: 02
21/8 21/34 37). 

Eintrittskarte = Fahrausweis
Mit Ihrer Eintrittskarte können Sie
kostenlos Busse, Bahnen und Züge
der Kölner Verkehrsbetriebe (KVB)
und des Verkehrsverbundes Rhein-
Sieg (VRS) in der 2.Klasse benutzen.

Ausgenommen sind die zuschlag-
pflichtigen Züge der Deutsche Bahn
AG. 

Rahmenprogramm
Bei Fragen zum Rahmenprogramm
der IDS steht Ihnen gerne zur Verfü-
gung: 
Sonja Wagner, Managerin Rahmen-
programm

Tel.: 02 21/8 21-23 19
Fax: 02 21/8 21-35 51
E-Mail: s.wagner@koelnmesse.de  

2. dentechnica-forum des VDZI
28. und 29.3.2003
Gysi-Preisverleihung 
Der 9. Nachwuchswettbewerb für
Auszubildende des Zahntechniker-
Handwerks findet zur IDS 2003 statt.

Die besten Arbeiten der Teilnehmer
werden während einer Feierstunde
am 27.03.2003 im Europasaal der
Koelnmesse prämiert. Alle Arbeiten
der Sieger werden während der IDS
in Köln ausgestellt. 

Damit Sie bestens auf die IDS 2003 vorbereitet sind – hier wichtige Tipps.



Vor kurzem haben Sie einen
neuen Firmensitz bezogen.
Was hat Sie zu dem Umzug
bewogen?
Die Expansion hat uns ge-
zwungen, ein neues Domizil
zu beziehen. Der vorherige
angemietete Firmensitz, in
dem wir auch nur anderthalb
Jahre waren, wurde zu eng.
Ich habe mich entschlossen,
einen Neubau zu beziehen,
der genug Platz bietet für die

Mitarbeiter und die Werkstatt
sowie einen Schulungsraum
und vor allem eine große Aus-
stellungsfläche integriert.

Der neue Firmensitz ist eine
architektonische Meisterleis-
tung. Sind Ihre individuellen
Wünsche und Vorstellungen
in die Planung mit eingeflos-
sen? 
Ich hatte das Haus bereits im
Kopf, ein Architekt hat meine
Ideen dann umgesetzt. Die
Rundum-Verglasung schafft
ein helles, sonnendurchflute-
tes Ambiente. Das Depot soll
mit dem Licht- und Farbzu-
sammenspiel ein mediterra-
nes Flair schaffen.Hier ist viel
meiner persönlichen Vorstel-
lung eingeflossen.

Was zeichnet den neuen Fir-
mensitz aus?
Ich wollte keinen der üb-
lichen Industriebauten schaf-
fen. Der Kunde soll sich bei
uns wohl fühlen. Wir bieten
neben der großen Ausstel-
lungsfläche nun dem Kunden
auch die Möglichkeit, hier im

Haus an Weiterbildungskur-
sen teilzunehmen. Und aus
interner Sicht – wir haben
jetzt viel mehr Platz zum Ar-
beiten.

Ist die Expansion ein Zeichen
dafür, dass in den vergange-
nen Jahren der Umsatz
stimmte?
Da sprechen die Zahlen für
sich. Der Umsatz ist von 2001
auf 2002 um 55 % Prozent ge-
stiegen.Und in den Jahren da-
vor war es ähnlich. Schon für
dieses Jahr liegen uns wieder
zahlreiche Einrichtungsauf-
träge für Neupraxen vor.
Dazu kommen Kundenauf-
träge für Renovierungen,
Umzüge und Laborplanun-
gen, die wir ebenfalls abde-
cken.Die Nachfrage nach un-
seren Produkten, vor allem
bei den Verbrauchsmateria-
lien,und dem Service ist nach
wie vor steigend.

Wie fing es mit SPERL DEN-
TAL an?
Die Firma gibt es seit 1979.
Mein Vater hat sie bis 1994 als

Ein-Mann-Betrieb geführt
und hauptsächlich rotierende
Instrumente und Technik-
handstücke vertrieben. 1994
habe ich die Geschäftsfüh-
rung übernommen. Heute
sind wir 27 Mitarbeiter – Ten-
denz steigend.

Welchen Weg haben Sie für
sich und Ihre Firma einge-
schlagen? Was ist Ihr Erfolgs-
rezept?
Mein Motto ist „Leben und le-
ben lassen“. Das Wichtigste
ist es, dem Kunden Freiraum
für seine Ideen zu lassen und
ihm passend dazu das größt-
mögliche Maß an Service zu
bieten. Denn die Basis für
eine gute Zusammenarbeit ist
ein vernünftiges Miteinan-
der.
Ich möchte dem Kunden klar
machen – den immer wieder-
kehrenden Stil von SPERL
DENTAL gibt es nicht. In den
Praxen spiegelt sich der indi-
viduelle Geschmack des
Zahnarztes in der Umsetzung
durch SPERL DENTAL wi-
der. Unsere Offenheit gegen-
über den Kundenwünschen,
ein hervorragender Service
und eine faire Preis-Leis-
tungs-Gestaltung – das sind
meine Erfolgsrezepte.

Worin liegen die Stärken und
Schwächen Ihres Unterneh-
mens? 
Wichtig für die Kundenbin-

dung und Ideenumsetzung ist
es, dass ich gemeinsam mit
meinem Außendienst vor Ort
bin und mir auch selbst ein
Bild von den Praxen mache.
Diese Kundennähe sehe ich
als großen Vorteil, wie auch
unseren Außen- und Technik-
dienst. Im Service wollen wir
alles geben. Klar geht auch
mal etwas schief, aber Fir-
menphilosophie ist es, aus
diesen Fehlern zu lernen und
es beim nächsten Mal besser
zu machen. Der Kunde steht
immer im Vordergrund.

Wer zählt zu Ihren Kunden
und wie groß ist das Einzugs-
gebiet?
Unsere Kunden sind Zahn-
arzt- und KFO-Praxen, Pra-
xen von Oralchirurgen und
Zahntechniklabore. Unser
siebenköpfiger Außendienst,
für den wir ebenso wie für den
Technikservice noch Verstär-
kung suchen, deckt haupt-
sächlich die Region Bayern
und Südthüringen ab.Wir ha-
ben aber von insgesamt über
3.000 Kunden auch etwa 400
im europäischen Ausland.

Welche Leistungen können
Sie exklusiv anbieten?
Ab März werden wir den Pra-
xen ein komplettes Marke-
ting-Paket anbieten. Das
heißt, wir haben die Möglich-
keiten abgeklopft, in welchen
Bereichen Zahnärzte diese

Marketing-Maßnahmen nut-
zen können und haben da-
raus ein Paket geschnürt, das
jeder Praxis ein einheitliches
Erscheinungsbild zum ver-
tretbaren Preis bietet. Unsere
EDV-Mitarbeiter ermög-
lichen dem Kunden, Hard-
ware-Komponenten, Soft-
warepakete und externe Digi-
talgeräte wie Intraoralkame-
ras oder Röntgengeräte in die
Praxis zu integrieren.

Welche Konzepte möchten
Sie in Zukunft noch verwirk-
lichen?
Ich wünsche mir, dass die
Qualität unserer Produkte so-
wie unsere Leistung die Kun-
den so sehr überzeugt, dass
sie immer wieder selbststän-
dig auf SPERL DENTAL zu-
kommen werden, wenn sie
Hilfe benötigen.
Das zu verwirklichen, ist
mein Ziel.

Vielen Dank für das Ge-
spräch.

Der weiterbildungsfreund-
lichste Handwerksbetrieb
Nordrhein-Westfalens im
Bereich der Informations-
technologie (IT) ist ein VUZ-
Dentallabor. Der Landes-
preis 2002 – ausgeschrieben
unter 160.000 Handwerksbe-
trieben an Rhein und Ruhr –
ging an das Dentallabor Wil-
fried Trepels (40) in Gangelt.
„Als der Anruf aus dem Düs-
seldorfer Ministerium für
Wirtschaft,Arbeit und Sozia-
les kam, hat das bei unserem

Laborteam einen Freuden-
taumel ausgelöst“, sagt der
stolze Zahntechnikermeis-
ter aus dem Heinsberger
Land (Aachener Revier). Der
Westdeutsche Handwerks-
kammertag hatte den Wettbe-
werb für alle Handwerksbe-
triebe ausgeschrieben und
die eingesandten Bewerbun-
gen durch eine hochkarätig
besetzte Jury beurteilen 
lassen. Wirtschaftsminister 
Harald Schartau überreichte
im Rahmen einer Feier-

stunde in Köln die Urkun-
de und den symbolischen
5.000,– € Scheck, den Wil-
fried Trepels – seit1992 La-
borinhaber – ausdrücklich
im Namen seiner fünf Mitar-
beiter entgegennahm.
Ein professionelles Film-
team aus München hatte ei-
nige Tage vor der Preisverlei-
hung das Gangelter Dental-
labor in Szene gesetzt. Der
Film wurde bei der Preisver-
leihung in Düsseldorf einem
breiten Publikum vorge-

stellt. Auch  der Westdeut-
sche Rundfunk (WDR)
drehte bei Trepels und
strahlte den Film noch ak-
tuell am Abend der Auszeich-
nung aus.
Eine gute Werbung für das
Hightech-Handwerk Zahn-
technik, befand Wilfried Tre-
pels und fügte an: „Unsere
jetzt schon fünfjährige Mit-
gliedschaft im Qualitätsver-
bund Vereinigung Umfas-
sende Zahntechnik hat sich
nicht nur positiv ausgezahlt,

sondern ist auch von der Jury
ausdrücklich als zukunfts-
orientiert eingestuft wor-
den.“
Handwerk und HighTec wer-
den im Labor Trepels seit
Jahren eng verknüpft: die
virtuelle Zahntechnik kom-
biniert mit der CAD/CAM-
Technologie, digitales Foto-
grafieren um individuelle
Zahncharakteristika der Pa-
tienten zu übernehmen. Des
Weiteren Kundenkommuni-
kation via Internet, ausführ-
licher Internetauftritt mit ei-
ner Vielzahl von Patientenin-
formationen, die auf Grund
der Grenznähe auch in
niederländischer Sprache
zur Verfügung stehen.
Nicht zuletzt ein 4-semestri-
ges Studium an der Akade-
mie Umfassende Zahntech-
nik,AUZ, mit einem Diplom-
abschluss, zeichnet das La-
bor Trepels aus. Spezialisiert
hat sich der junge Zahntech-
nikermeister (seit 1996) 
und sein Team auf Implantat-
technik und die absolut ge-
webefreundliche Vollkera-
mik. Eine nicht nur für Aller-
giepatienten die beste und
ästhetisch ansprechendste

Lösung, ist Wilfried Trepels
überzeugt. Der gescannte
Zahnstumpf mit bis zu
30.000 Vermessungspunkten
dient dabei der Konstruktion
eines exakt passenden Kro-
nenunterbaus, dessen Daten
nach Schweden übertragen
und dort in ein extrem hartes
Industriekeramikkäppchen
umgesetzt werden. Darauf
schichtet und brennt das Tre-
pels-Team in traditioneller
Handwerksmanier immer
transparentere Keramik, bis
der neue Zahn so gut wie
nicht mehr von natürlichen
Zähnen zu unterscheiden ist.
Wilfried Trepels: „Ohne kon-
tinuierliche Weiterbildung
des gesamten Teams wäre so
etwas gar nicht möglich.“
Der Landespreis NRW ist
der Lohn.
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Der IT-Handwerksbetrieb des Jahres ausgezeichnet
NRW-Wirtschaftsminister Harald Schartau übergibt  Team um den Gangelter ZTM Wilfried Trepels den Landespreis 2002

VUZ Vereinigung Umfassende
Zahntechnik eg
Emscher-Lippe-Str. 5
45711 Datteln
www.vuz.de

Adresse

SPERL DENTAL
Dr. Otto-Schedl-Str. 19
92318 Neumarkt
Tel.: 0 91 81/3 20 72-0
Fax: 0 91 81/3 20 72-99
E-Mail: info@sperldental.de

Adresse

Fortbildung und Kommunikation als Erfolgsrezept: Preisträger ZTM Wilfried Trepels – hier mit Mitarbeite-
rin Linda.

Trepels-Auszubildender Dennis voll im Bild: Kamerateams gaben sich im preisgekrönten VUZ-Mitgliedsla-
bor die Klinke in die Hand.

Erfolg, den man sieht
In Zeiten allgemeiner Konjunkturflaute gibt es nur wenige Firmen, die ein
stetiges Umsatzwachstum zu verzeichnen haben. Ein Beispiel dafür, in wirt-
schaftlichen Krisenzeiten zu expandieren, ist die Firma SPERL DENTAL.
Jungunternehmer Michael Sperl im Interview.

Michael Sperl an seinem Arbeitsplatz.
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A n z e i g e n d i s p o s i t i o n
Tel.: 03 41/48 47 42 22 • Fax 03 41/48 47 42 90 • E-Mail: reichardt@oemus-media.de

Kunden-Nr.:

Firma

Name

Vorname

Straße

Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte senden Sie uns den ausgefüllten Coupon oder schicken Sie Ihren An-
zeigentext formlos an unsere Verlagsanschrift. Wir werden Ihre 
Anzeige in der nächst erreichbaren Ausgabe veröffentlichen.
Anzeigenschluss ist jeweils 14 Tage vor Erscheinen.

Bitte bezahlen Sie die Anzeige nicht vorab, Sie erhalten Ihre Rechnung
nach Erscheinen!

M U S T E R  F Ü R  I H R E N  A N Z E I G E N - T E X T

OEMUS MEDIA AG

Holbeinstraße 29
04229 Leipzig

✁

1,43 € 2,45 €
mm/1 sp. mm/1 sp.

1 Zeile 4,29 7,363 mm

2 Zeilen
8,59 14,736 mm

3 Zeilen 12,88 22,09
9 mm

4 Zeilen 17,18 29,45
12 mm

5 Zeilen 21,47 36,81
15 mm

6 Zeilen 25,77 44,18
18 mm

7 Zeilen 30,06 51,54
21 mm

8 Zeilen 34,36 58,90
24 mm

9 Zeilen 38,65 66,26
27 mm

10 Zeilen 42,95 73,63
30 mm

11 Zeilen 47,24 80,99
33 mm
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ZAHNTECHNIK

ZEITUNG

Datum Ort Veranstaltung Info Datum Ort Veranstaltung Info

März 2003
19. März 2003 Essen Laserschweißen mit dem LWI-II Schütz, Tel.: 02 01/86 86 40

19. März 2003 Bochum LWI-II-Schweißlaser, Schütz, Tel.: 02 34/50 70 30
Laser-Veranstaltung für Einsteiger

22. März 2003 Kassel Basis-Intensivkurs Biotan / Schütz, Tel.: 05 61/3 20 21-22
Titankeramik

25.–29. März 2003 Köln Internationale Dental-Schau 2003 www.koeln-messe.de/ids
28./29. März 2003 Neuental- Keramik II, NUANCE 850 Live Schütz, Tel.: 0 66 93/85 42

Zimmersrode

29. März 2003 Kassel Dialog/Dialog Occlusal+PCS Schütz, Tel.: 05 61/3 20 21-22
Composite Workshop

31. März/1. April 2003 Schaan IPS Empress 2; IPS Eris for E2 Tel.: +4 23/ 2 35/35 35 

April 2003
3./4. April 2003 Schaan IPS d.SIGN/Natürliche Morpho- Tel.: +4 23/ 2 35/35 35

logie und Farbgebung

10./11. April 2003 Schaan Biofunktionelles Prothetik System Tel.: +4 23/ 2 35/35 35
– BPS Intensiv

25./26. April 2003 Wien Wiener Internationale Dentalausstellung Tel.: 00 43-1-3 19 43 78-0

Mai 2003
5./6. Mai 2003 Ronneburg Laser-Schweißen (prakt. Arbeitskurs) Tel.: 03 66 02/9 21 70

7./8. Mai 2003 Ronneburg KFO-FKO Intensivtraining Tel.: 03 66 02/9 21 70

7.–9. Mai 2003 Schaan Fluor-Apatit-Glaskeramik auf Tel.: +4 23/ 2 35/35 35
Metall für „d.SIGN-er“

14.–16. Mai 2003 Mannheim 10. Internationales Friadent Friadent, Tel.: 06 21/43 02-13 42
Symposium 2003 

15./16. März 2003 Ronneburg Totalprotketik „APF-NT“ Tel.: 03 66 02/9 21 70

16./17. Mai 2003 Schaan IPS d.SIGN/Natürliche Morpho- Tel.: +4 23/ 2 35/35 35
logie und Farbgebung

16./17. Mai 2003 Ronneburg Funktionsregler nach Fränkel SZI, Tel.: 03 66 02/9 21 70

16./18. Mai 2003 Deggendorf Zahntechnik Weiß-Blau Tel.: 0 89/59 99 06-01

20./21. Mai 2003 Ronneburg Keramikkurs Tel.: 03 66 02/9 21 70

22.–24. Mai 2003 Schaan IPS Empress 2; IPS Eris for E2 Tel.: +4 23/ 2 35/35 35

23./24. Mai 2003 Berlin 10. IEC Implantologie-Einsteiger- Oemus Media AG 
Congress Tel.: 03 41/4 84 74-3 09

23./24. Mai 2003 Berlin 4. ESI Expertensymposium/       Oemus Media AG
Frühjahrstagung der DGZI Tel.: 03 41/4 84 74-3 09

27./28. Mai 2003 Ronneburg Vorschub- und Rückschubdoppelplatte Tel.: 03 66 02/9 21 70

Juli 2003
4./5. Juli 2003 Koblenz ESDE (European Society of        Oemus Media AG

Dental Ergonomics) Kongress Tel.: 03 41/48 47 43 09

September 2003
5./6. Sept. 2003 Leipzig 10. Sommersymposium der MVZI    Oemus Media AG

Tel.: 03 41/48 47 43 09
Oktober 2003
2.–4.Okt. 2003 Bonn 33. Internationaler Jahreskongress Oemus Media AG  

der DGZI Tel.: 03 41/48 47 43 09

31.Okt./1.Nov. 2003 Berlin 6. ZUT Deutscher Zahnärzte Oemus Media AG  
Unternehmertag Tel.: 03 41/48 47 43 09

November 2003
7./8. Nov. 2003 Düsseldorf 7. LEC Laserzahnheilkunde-   Oemus Media AG

Einsteiger-Congress Tel.: 03 41/48 47 43 09

28./29. Nov. 2003 Nürnberg 6. DEC Dentalhygiene-Einsteiger   Oemus Media AG
Congress Tel.: 03 41/48 47 43 09

R. Höll, 48 Jahre, Keramik-, Metall-, Kunststoff-, Kombitechn. Möglichst m. Übernachtung.
34253 Kassel. Am Hammelsberg 18.
Chiffre 

VERANSTALTUNGEN

ANZEIGE

Kleinanzeigen




